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Vertag : FQItrer -Verlaq GmbH . Rartsmll «
verlagShauS : Lammsirost « 3—6 . Fernsprecher
7927 bis 7931 urtb 8902 bis 8903 . Postscheckkonten : KarlS .
tutre 2988 (Anzeigen ) . 8783 lActtungsbezua ) . 2935 «Buch .
Handlung ) . Bankverbindungen : Badische Bank KarlS -
ruhe und Städtische Sparkasse Karlsruhe . Schrift -
lettuna : Anschrift und Fernsvrechnummern wie beim
Verlag <siehe oben ) . Sprechstunden täglich » cm II bis
12 Uhr . Berliner Schriftleitung : Hans Graf Reischach ,Berlin SW . «8 . t5barlottenstrake 82. Bei unverlangt
eingehenden Manuskripten kann keine Gewähr für deren
Rückgabe übernommen werden . — Auswärtige Ge -
fchäftsstellen mtd Beäirksschriftleitnngen : in Bruchsal
Hobeneagerplatz 6—7, Fernspr . 2323 . in Rastatt Adolf -
Sitter -Straste 70 . Fernsprecher 2744 . in Baden -Baden
Sofienstr . 8 , Fernspr . 212« . in Blldl Eisenbahnstr . 10,
Fernsprecher 567 . in Ottenburg Adolf -Sitler - Haus , Fern ,
tprecher 2174 . in Kehl Adols -Hitler -Strafte 27 . Fern -
spreche : 282 . Schalterstunden an den Schaltern
des Verlagshauses wie der Bezirksgeschäftsstellen : werk ,
täglich von 8 .00—12 .30 und 14 —18 Uhr . Bezugs -
preis : Bei Trägerzustellung monatlich 2 .— Jtlt einschl
30 Pfg . Trägerlobn . Bei Postzustellung 1.70 XX zuzügl .
42 Pfg . Zustellgebühr. Bei ^eldpostlieferunaen monatlich
2.— Jtitl . Abbestellungen müssen bis spätestens 20 . eines
teden Monats für den folgenden Monat erfolgen . Bei
Nichterscheinen infolge höherer Gewalt , bei Störungen
oder dergleichen besteht kein Anspruch aus Lieferung
der Zeitmw oder auf Rückerstattung des Bezugspreises .

DAS HAUPTORGAN w DER NSDAP GAU BADEN
DER BADISCHE

Einzelpreis 10 RpL Außerhalb Baden 15 Rpf. Karlsruhe , Montag ,

STAATSANZEIGER

den 4. Oktober 1943

Kreisausgabe Rasfall
Erscheinungsweise : „Der Führer » erscheint
wöchentlich 7 mal als Morgenzeitung und zwar in füns
Ausgaben : Hauptausgabie „ Gaubauptstadt Karlsruhe »
für den Kreis Karlsruhe und Pforzheim — Kreisaus -
gäbe Bruchsal — Kreisausgabe Rastatt — KreisauSaabe
Bühl — Ausgabe . .Aus der Ottenau " für die Kreise
Ottenburg , Lahr und Kehl . Die Anzeigenpreise
sind in der z. Zt . gültigen Preisliste Folge 13 vom
1. Juni 1942 testgelegt . Dte Preislist « wird aus Wunsch
kostenlos zugesandt . Für Familienanzeigen gelten
ermäßigt « Grundpreise . Anzeigen unter der Rubrik
..Wcrbe -Anzeigcn ' (das sind die freigestalteten 2 spal -
tigen sog . Randanzeigen ) werden zum TertmiMmeter »
preis berechnet . Nachlässe können z, Zt . nicht gewährt
werden . Die Anzeigenseite umsakt insgesamt 16 Klein -
spalten von je 22 mm Breite . Anzeigenschluß -
Zeiten : um 10 Uhr am Vortag des Erscheinens . Für
die Montggausgabe : Samstag 13 Uhr . Unaufschiebbare
Anzeigen für die Montagausgabe (z. B Todesanzeigen )
müssen bis längstens 16 Ubr sonntags alsx Manuskript
im Verlagshaus in Karlsruhe eingegangen sein . —
Alle Anzeigen erscheinen unverändert
in der Gesamtauflage . Platz - . Satz - und
Terminwünsche ohne Verbindlichkeit . Bei fernmiind -
lich aufgegebenen Anzeigen kann für Richtigkeit der
Wiedergabe keine Gewähr übernommen werden . Er -
süllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe am Rhein .

17. Jahrgang / Folge 27i

Unsere Siegeszuversicht ist unerschütterlich
Soebbels bekräftigte die deutsche Selbstsicherhell - Sportvalastkundgebung am Zage des Erntedankes - Staatssekretär Backe Wer den Aussall der Ernte

rd. » erlitt , 4. Okt . Reichsmiitister Dr .
Goebbels nahm de« gestrige » Erntedauktag
zum Anlaß , um vom Berliner Sportpalast aus .
der historische« Kttttdgebttugsstätte der Reichs -
Hauptstadt , zum deutsche« Volk z« spreche » uud
ihm i« »»geschminkte» Worte « „eiaeu Ueber »
blick über de« allgemeine » Stand der politischen
«nd militärische « Dinge z» geben ". Seine Rede ,
die bei aller Nüchternheit von einer nnerschüt -
terlichen Siegeszuversicht getragen ««b dem
tiefen Glanben an einen zukünftige « „erHabe-
»e« uud schöne « Friede «" durchdränge « war ,
wurde iu deu M ittagss tunde » über sämtliche
Reichsseuder übertrage ». Zuvor gab Staats -
sekretär Backe eine » Bericht über de» günsti -
de» Ausfall der Ernte «ud de« gesicherte» Äe-
stand der deutsche« Eruähruugswirtschaft . Die
Auerke »»««g, die er dem deutsche« Landvolk
dabei zollte , hatte schon vorher im Mosaiksaal
der Reichskanzlei durch die Ueberreichung von
118 Sriegsverdie »stkre«ze« 1. Klasse an ver¬
diente Ba «er », Bäueriuue « und Landwirt -
schastssührer ihre « sichtbare« Ausdruck ges ««-
de«. Mit der Verleihung dreier Rit -
terkre « ze zum Kriegsverdie « st -
k r e « z , die der Befreier des Dnce , tt -St »rm -
bannsührer Skorzeuy u«ter begeisterter Zu -
stimmn »g der de» Sportpalast bis auf den letz-
te« Platz füllende « Mensche« im Name « des
Führers vornahm , wnrde der T « « k des beut -
sche« Volkes a« die für seine Ernährung ver -
antwortliche « Männer «och einmal in ein -
drucksvoller Weise ausgesprochen .
. .Pflug und Schwert — die Garanten des
Sieges "

Im festlich geschmückten Mosaiksaal der
Reichskanzlei fand in den frühen Vormittags -
stunden des Erntedanktages der Staatsakt
statt , mit dem die in Berlin weilenden Ver -
treter des deutschen Landvolkes als Gäste der
Reichsregierung für alle deutschen Bauern und
Bäuerinnen den Dank für ihre schwere, doch
auch sichtlich gesegnete Arbeit hinnahmen .

Eine Stunde später saßen die Vertreter des
deutschen Landvolkes ans den Ehrenplätzen
deö Berliner Sportpalastes , der — bis aus den
letzten Platz gefüllt — auch heute das Bild
eines seiner ganz großen Tage bot . Zu beiden
Seiten des Rednerpodiums hatten hohe Ver -
treter von Staat , Partei und Wehrmacht Platz
genommen , stehend hatte die Menge den Ein -
marsch der Fahnen erlebt , die sich nur zur Lin -
ken und Rechten der Stirnseite formiert hat -
ten . Den Sinn der Kundgebung brachte auch
diesmal das große Spruchband über der Stirn -
front des Jnnenraumes zum Ausdruck : „Pflug
und Schwert — die Garanten des Sieges "
war dort in mächtigen schwarzen Lettern auf
weißem Grund zu lesen.
Ernährung auch im kommenden Kriegsjahr
gesichert

Es war kein Zufall , daß Reichsminister Dr .
Goebbels „nach einer gewissen Pause des
Schweigens " gerade den ErntedanktQg dazu be-
nutzte, freimütig über die militärische und po-
Utische Entwicklung der letzten Monate zu
sprechen, und zwar von derselben Stelle , die
Wm auch bei seiner letzten großen politischen
-nede als Podium einer scharfen Abrechnung
wlt allen Feinden des Reiches und einer Ve -
Kräftigung der deutschen Siegeszuversicht ge -
dient hatte . Damals schlössen sich seine Softe

die Darlegungen von Reichsminister Speer
über die ungebrochene Kraft der deutschen
Nüstungsindustrie an . diesmal an die Ausfüh¬
rungen von Staatssekretär Backe , in denen
»um ersten Male Angaben gemacht wurden
^ oer die diesjährigen außerordentlich g ü n -
' tigen Ernteergebnisse . Aus Grün -
oen der Bergleichbarkeit stelle er die Ernte des
Lahres 1818 auf der Fläche des Altreich -s der
vlesjAhrj ^eil Ernte ebenfalls auf das Altreich" ezogen gegenüber :

Nach den bisher vorliegenden Ergebnissen
werden wir im Jahre 1943 : 7,4 Millionen Ton¬
nen Roggen ernten , während die Ernte 1S18«ttt 6,1 Millionen Tonnen betrug . An Weizen
2, »

in diesem Jahre die >Erntemenge minde -
nens 4,2 Millionen Tonnett ausmachen , gegen-
Uber nur 2,3 Millionen Tonnen 1918, d. h . wir

>cgen in diesem Jahre um 82 v . H. über dem

Die neuen Träger des Ritterkreuzes des
Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern
* ® erlitt , 8. Okt . Der Führer hat am
Mutigen Erntedanktage für besondere Ver -»' - ttste um die Sicherstellung der Er »ähr »«ges deutsche« Volkes de « Militärverwaltnngs -

»zechefs Laadesbaueraführer Hellmuth K 0 e r -
«ud Dr . Fritz Reinhardt das Ritter ,
des « riegsverdieuftkreuzes mit Schwer -

«h.« * dem Vorsitzende « der Hanptvereini -
q , JJ , der deutschen Getreidewirtschaft Kurt
fci . Ü « das Ritterkreuz des Kriegs »« «" ' ««ktkrenzes »etlichen . »

Ergebnis des Jahres 1913. Bei Gerste beträgt
die Erntemenge 2,6 Millionen Tonnen — im
Jahre 1918 nur 1,9 Millionen Tonnen . Bei
Hafer 1943 6,3 Millionen Tonnen gegenüber
nur 4,3 Millionen Tonnen 1918. Bei Zucker-
rüben ist das Ergebnis noch durchschlagender ,
denn einer Erntemenge von 7,3 Millionen Ton -
nen im Jahre 1918 steht ein Ertrag von rund
16 Millionen Tonnen in diesem Jahre gegen-
über , eine Steigerung um 116 v. H.

Staatssekretär Backe konnte danach die
Feststellung treffen , baß die deutsche Er -
nährnng damit auch im kommenden

Kriegsjahr gesichert sei. Er erfüllte
dann unter freudiger Zustimwung aller An -
wesendeu eine besondere Ehrenpflicht , indem
er der deutschen Bauersfrau vor allem den
Dank des Volkes für ihre verantwortungsvolle
fruchtbare Arbeit aussprach und forderte zum
Schluß seiner Ansprache den ^ -Sturmbann -
sührer Skorzeny auf , die drei besonders ver -
dienten Männern verliehenen Ritter -
kreuze zum Kriegsverdien st kreuz
zu überreichen .

Anschließend sprach Reichsminister Dr .
Goebbels . Nach Worten des Dankes und

der Anerkennung an das deutsche Landvolk
gab der Minister einen Ueberblick über die
politische und militärische Lage . Die Festste !-
lungen des Ministers von der Ungebrochenheit
unserer Kraft und Siegeszuversicht an der
Front und in der Heimat wurden mit brausen -
dem Beifall unterstrichen . Als Dr . Goebbels
auf den feigen Verrat des Hauses Savoyen
und der Badoglio - Clique zu sprechen kam und
die politischen Auswirkungen der kühnen Tat
von Gran Sasso mit der Befreiung des Duce
schilderte , brachen die Massen in begeisterte Zu -
ruf « aus . „Skorzeny ! Skorzeny !" erschallte es

aus tausend Kehlen . Reichsminister Dr . Goeb -
be# tritt auf den Befreier des Duce zu und
drückt ihm unter jubelnden Zurufen der Män -
ner und Frauen im Sportpalast die Hand .

Noch lange , nachdem Dr . Goebbels seine
Rede beendet hatte , die das Gefühl der
entschlossenen Selbstsicherheit und
den festen Glauben an den beut «
schen Endsieg von neuem bestärkt hatte ,
brausten die Beifallsstürme durch den weiten
Raum . Mit der Führerehrung und den Liedern
der Nation fand die eindrucksvolle Kundgebung
ihren Abschluß.

Wir werden siegen ,
weil es so in der Logik der Geschichte liegt

Die Rede des Reichsministers Dr . Goebbels auf der großen Volkskundgebung am Erntedanktag im Berliner Sportpalast
* Berlin , 8. Okt . In serner Rede auf der

großen Bolkskundgebung zum Erntedanktag
im Berliner Sportpalast führte Reichsminister
Dr . Goebbels n . a . folgendes auS :

Wenn kein Krieg wäre , so würden zu dieser
Stunde des heutigen Tages auf dem Bücke-
berg Hunderttausende von deutschen Bauern
und Bäuerinnen den Führer erwarten , um
ihm zur Feier des Erntedankes ihre Hnl -
digungen Darzubringen . Wie so oft in
früheren Jahren , so würde er auch diesesmal
durch die unübersehbaren Reihen des deutschen
Landvolkes attf die Spitze des BergeS hinauf -
schreiten, mn von dort aus über den Rundfunk
den Millionen Männern und Frauen des öeut -
schen Bauerntums seinen Dank und seine An-
erkennung für ein Jahr harter und schwerer
Arbeit und sür eine mit der gnädigen Hilse

des Allmächtigen gesegnete Ernte z»m Ans -
druck zu bringen . Der Krieg verbietet biS auf
weiteres dieses schön« , farbenprächtige deutsche
Fest . Der Führer weilt in seinem Hcmpt-
quartier , um den Krieg um das Leben und
die Zukunft des Reiches zn führen . Die dent -
schen Bauernsöhne stehen zum größten Teil an
den Fronten . Ihre Väter und Mütter haben
ihre Arbeit zusätzlich übernommen , «nd diese
duldet auch beim Abschluß einer gesegneten
Ernte kaum einen Aufschub.
Das Landvolk
seiner Verantwortung würdig

Trotzdem haben wir uns im Berliner Sport -
palast zu einer Stunde des Erntedankes zu-
sammengesunden . die über den Rundfunk die
Millionenmassen unseres Volkes . Männer nnd

Frauen vom Lande und aus der Stadt ver -
bindet , mn vor der Nation Rechenschast abzu -
legen über di« harte und schwere Jahresarbeit
von ungezählten deutschen Bauern und
Bäuerinnen , die im Kriege die Verantwortung
für das tägliche Brot unseres arbeitenden und
kämpfenden Volkes tragen .
Sie haben sich dieser Verantwortung würdig er -

wiesen und das in sie gesetzt « Vertrauen des
Führers und des deutschen Volkes
nicht enttäuscht . Wieder haben Sie in
unermüdlichem Fleiß durch viele schwere Mo -
nate hindurch dem heimatlichen Boden mit
Gottes Hilfe eine Ernte abgerungen , die auch
für das kommende Kriegsjahr unsere Ernäh -
rung absolut sicherstellt und damit eine der
wesentlichsten Hoffnungen unserer Feinde auf
Aushungerung des deutschen Volkes zunichte

Ser Ehrentag unseres Landvolles
100 badische und elsässische Bauern «nd Bäuerinnen ausgezeichnet — Uebergabe des Erntekranzes an den Gauleiter

0 Straßbarg , 3. Okt . Der große Sänger -
Haussaal in Straßburg , seit Jahren Feierstätte
der städtischen Gemeinschaft , trug am Sonntag
anläßlich der Erntedankfeier des Gaues Baden
und Elsaß ein bäuerlich -farbensrohes Gewand .
Auf der Tribüne waren hinter den Kampf -
zeichen der Bewegung die bändergeschmückten
Erntekränze aufgerichtet . Auch der Blick auf
die Sitzreihen vermittelte den Eindruck einer
ländlichen Feier . Die vorderen Plätze wurden
von kernigen Bauerngestalten aus allen Teilen
Badens und des Elsaß eingenommen , alte
Bauern , deren Gesichter ein Leben lang harter
Feldarbeit in Wind und Wetter geprägt hat ,
Bauersfrauen mit verarbeiteten Händen , fchaf-
fenssroher Jugend und Gesinde , das teilweise
auf 40, 59 Jahre treue » Gefolgschaft auf den
Hösen zurückblickt. Sie wurden in diesem Jahr
als Vertreter des gesamten schwerschaffenden
Landvolkes unseres Gaues ausgewählt , um
durch die Partei die Auszeichnungen und den
Dank der Volksgemeinschaft für die neue , mit
Schweiß und Mühe eingebrachte volle Kriegs -
ernte entgegenzunehmen . Zeit ihres Lebens
wird den bäuerlichen Gästen die Stunde , die
für die Stadt selbst ein denkwürdiges Ereignis
im Jahreslaus bildet , von künstlerisch erst-
rangigen Kräften gestaltet , im Gedächtnis blei -
Ben . Neben den Vertretern des Nährstandes
waren viele des Wehrstandes , vor allem ver -
mundete Soldaten anwesend.

Die Feier wurde um 11 Uhr mit den nnsterb -
lichen Klängen des Vorspiels zum „Freischütz",
vom Orchester des Theaters Straßburg meister -
Haft gespielt , eingeleitet , das sich mit einem
Chor von Arbeitsmaiden und BDM .- Mädeln
in die Gestaltung der reichen musikalischen Um-
rahmung der Feierstunde teilte .

Der Gauamtsleiter für das Landvolk , Eng -
ler - Füßlin , erinnerte in seiner Begrü -
ßungsansprache daran , daß die agrarpolitische
Gesetzgebung des Führers die Grundlagen für
den Bestand des deutschen Bauerntums als
Hauptträger der Volkskraft gesichert habe . Die
rückliegenden Jahre , vor allem aber die jetzige
Kriegszeit , hätten unserem Landvolk Gelegen -
heit zu höchster Bewährung gegeben und es
habe diese bestanden . Der Landesbauernsührer
übergab sodann dem Gauleiter den von vier
Bauern , darunter zwei Jungbauern , getrage -
nen schweren Erntekranz .

Gauleiter Robert Wagner
zog in seiner Red « treffende Vergleiche zwischen
der Lage am Ende des vierten Jahres des ge -
genwärtigen Krieges und derjenigen im Herbst
1918. Damals sei Deutschland auf engstem
Raum in der Mitte Europas zusammenge -
drängt gewesen , heute kämpften unsere Solda -

ten in den Weiten des europäischen Kontinents .
Diese Räume sicherten uns alles , was wir an
Rohstoffen und Nahrungsmitteln für den End -
sieg bräuchten . Nicht geringer fielen die Unter -
schiede in der inneren Verfassung unseres Völ -
kes ins Gewicht . Die nationälsozialistische Füh -
rung könne niemals verwechselt werden mit der
Clique eines Badoglio . Der Verrat trage die
Schuld an den militärischen Rückschlägen im
Osten . Das gereinigte , neu gegründete Italien
Mussolinis bedeute dagegen einen tatsächlichen
Kräftezuwachs sür unsere Kriegführung .

Besonders eindrucksvoll seien die Unter -
schiede von 1943 und 1918 hinsichtlich der Er -
nährnngslage . Unser Volk sei heute nicht wie
damals unterernährt . Im vorigen Krieg hät -
ten sich Juden und andere Schieber , der Aus -
wurf der Nation , der Ernährungswirtschaft
bemächtigt . Heute verwalte der deutsche Bauer
selbst die landwirtschaftliche Erzeugung und
gewährleiste eine gerechte Verteilung .

Mit Worten hervorragender Anerkennung
und unter dem dankbaren Beifall der versam -
melten Bauern wie der Städter gedachte der
Gauleiter der Leistungen aller Männer nnd
Frauen und nicht zuletzt der Jugend unseres
Landvolkes . Wenn einmal die Geschichte die --
ses Krieges geschrieben werde , würde darin ein

besonderes Ruhmesblatt der deutschen Bauern -
frau gewidmet sein.

Gaulerter Robert Wagner überreichte so-
dann namens des Führers , der ihn mit
der Übermittlung seiner Glückwünsche beauf¬
tragt habe , die

Kriegsverdienstauszeichnungen
an die durch besonderen Einsatz bewährten
Männer und Frauen des Landvolkes . Es wur -
den verliehen : Ein Kriegsverdienstkreuz erster
Klasse an einen elsäffischen Bauern : drei badi¬
sche Bauern erhielten dasselbe auf dem Staats -
akt in Berlin überreicht . Außerdem wurden
86 Kriegsverdienstkreuze 2. Klasse an badische
und zwölf an elsässische Angehörige des Land -
volkes übergeben . Bei den Erntedankseiern in
den Kreisen wurden außerdem 74 Medaillen
an badische und 24 an elsässische Bauern ver -
liehen . Der Gauleiter und Gauamtsleiter
Eugler -Füßlin sowie ander « führende Mit -
glieder des Gauamtes sür Landvolk teilten
die Auszeichnungen aus . Der Gauleiter be -
glückwünschte mit besonderer Herzlichkeit jeden
einzelnen und jede einzelne durch Handschlag
und zum Teil im Gespräch über Herkunft und
Berufstätigkeit .

Sowjetangriffe abgewiesen
Geringe Kampftätigkeit in Süditalien — Terrorangriff auf München

®£ ß dem Führerhauptgaartier »Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be»
kannt :

Am K « 6 a tt - B rückeakopf sowie im Süd *
u«d Mittelabschnitt der Ostfront führte der
Feind gester« örtliche Angriffe , die «ach
stell ««gsweise hartem Kampf abgewiesen wur -
de» . Die Stadt Tamaa wurde unbemerkt vom
Feinde «ach Zerstör »«« aller kriegswichtige «
Anlage « geräumt .

Am mittlere « D « j e 91 gelang es , feindliche
Landeköpfe weiter zu verengern . Dem zäh
kämpfenden Feiud wurde « dabei hohe Ver -
laste zugefügt .

Bei den Abwehrkämpfe « südostwärts Sapo -
roshje zeichneten sich das Jäger -Regiment 135
unter Führung des Oberstleutnants Gras von
der Goltz , eine unter Führnng von Major
von Gaza stehende Panzergrnppe , sowie die
Stnrmgeschütiabtcilnng 243 nnd die Heeres »
Panzerjäger -Abteilung 721 besonders ans .

An derfüditalienische « Front herrschte
nnr geringe Kampftätigkeit . Anglo -amerikani -
sche Kräfte folgen unseren Nachhuten , die «ach
Zerstör ««» aller für de« Feiud wichtige« Ein «

richt»«ge« langsam «ach Nördweste « aus -
weiche«.

Im Nordteil der Jufel Korsika wiese«
deutfche Kampfgruppen mehrere Angriffe vo»
Badogliotruppen , Banden nnd gaullistischen
Marokkaner -Bataillone » ab . Durch Gegenstößewurde » dem Feind hohe blutige Verluste zn-
gefügt «ud zahlreiche Gefangene eingebracht .

Feindliche Fliegerkräfte warfe « am Tagea»s großer Höhe u«d unter Wolkenschutz Bom¬
be« aus Emde » »ud ' aadere Orte im Küsten¬
gebiet der deutsche» Bucht .

der vergangene » Nacht flöge » starke bri »
tische Bomberverbände unter erneuter Ver -
letzung Schweizer Hoheitsgebietes «ach Süd -
deutschlaud ei« . Ei « Terroraugrifs a « f
M ü « ch e « verursachte Verluste «« ter der
Bevölkerung und größere Schäden i« der
Stadt . Luftverteidiguugskräfte schösse » «ach de«
bisher vorliegende « Meld ««ge« zeh« feindliche
Flngzenge ab.

Die Luftwaffe bekämpfte in der Nacht zum
8. Oktober Flugplätze «nd andere militärische
Ziele i« Süd , ««d Mittett «gla «d.

macht. Mutet es nicht fast wie ein Wunder
an , daß wir zu Beginn des fünften KriegS -
jahres in der Lage sind, die Brotration pro
Monat um 400 Gramm auf 9600 Gramm und
damit um 199 Gramm höher zu stellen , alS
selbst zu Kriegsbeginn ? Nächst der Gunst der
Witterung ist das vor allem dem Fleiß und
der Tüchtigkeit des deutschen Landvolkes z«
verdanken , das die ihm zukommenden Auf -
gaben des Krieges auch unter den wesentlich
erschwerten Bedingungen vollauf erfüllt hat .

ES ist mir eine hohe Ehre , Hafür allen den »-
schen Bauern und Bäuerinnen den Dank
und die Anerkennung des Führers
zum Ausdruck bringen zu dürfen . Er weiß , daß
er sich wie auf seine Soldaten und Arbeiter
so auch auf seine Bauern verlassen kann . Sie
scheuen keine Mühe und Arbeit , um zu ihrem
Teil zum kommenden großen Sieg beizutragen .

Welch ein Unterschied zn 1S18, da der Feind
ttttser Volk durch Hunger in die Knie
zwang . Wir stehen heute am Beginn des
fünften Kriegsjahres ernährnttgspolitisch

auf seften Füßen .
Das deutsche Bauernvolk wird auch im Zukunft
dafür sorgen, , daß der Krieg auf diesem wie .auf
apen anderen Gebieten unter allen Umständen
gewonnen wird . Das weiß das deutsche Volk .
Ich mache mich zu seinem Dolmetsch , wenn ich
auch in seinem Namen den Millionen deutscher
Bauern und Bäuerinnen dafür danke , daß ihre
Arbeit und ihr Fleiß unsere Scheuern fülleq
und damit auch für das neue Ernäh -
rungsjahr unser tägliches Brot
sichergestellt ist.

Dank allen Schaffenden
Die Stirnseite des Sportpalastes trägt heute

ein Transparent mit der Aufschrift „Pflug
und Schwert , die Garanten des Sieges !" Brot
und Waffe sind unerläßliche Voraussetzungen
einer erfolgreichen Kriegführung . So wie der
Bauer für das Brot , so sorgt der Arbeiter für
die Waffe . Ungezählte Millionen deutscher
Männer und Frauen haben im abgelaufenen
Jahr in den Fabriken in rastloser Tages - und
Nachtarbeit die Waffen geschmiedet, deren die
Front bedarf , um sich . in diesem gigantischen
Weltkampf siegreich zu

' behaupten . We »ui der
Feind die Absicht hatte , durch den Luftkrieg
neben der Terrorisierung der Zivilbevölke -
rung auch unsere Rüstungsproduktion Vernich-
tend zu treffen , so ist ihm das in keiner Weise
gelungen . Unser Parteigenosse Reichsminister

^Speer hat es fertig gebracht , durch einen groß -
zügigen Rationalisierungs - und Vereinsa .
chungsprozeß der deutschen Wasfenproduktton
neue , sehr wesentliche An - und Austriebe zu
verleihen . Der Fleiß und die Einsatzfreudigkeit
der Millionen Männer und Frauen aus der
deutschen Rüstungswirtschast haben ihm dabei
ihre Hilfe und Unterstützung in weitestgehen -
dem Maße zuteil werden lassen. Auch dafür
möchte ich ihnen heute im Namen des Führer ?
und des ganzen deutschen Volkes danken .

Dieser Dank gilt allen schaffenden Männern
und Frauen unseres Volkes , die durch ihre
Tapferkeit , durch die Höhe ihrer Kriegsmoral ,
durch ihre Umsicht, ihren Fleiß und ihre Ein -
fatzbereitschaft täglich aufs neue beweisen , daß
sie gewillt und entschlossen sind , dem Führer
durch dick und dünn zu folgen , um mit ihm das
Ziel eines stolzen Sieges zu erreichen .

Niemand weiß besser als der Führer selbst,
welchen außerordentlichen Belastungen das
deutsche Volk dabei vor allem in den Luftnot -
gebieten ausgesetzt sei . Wenn er von ihm die
höchsten Opfer verlangen muß , so deshalb , um
damit seine Freiheit und Zukunft sicherzustel^
len . Wir müssen durch das tiefe Tal des
Leides und der Schmerzen dieses . Krieges hin -
durch, wenn wir aus Höhe steigen wollen .

Unser alleiniges Heil liegt in der Er »
riugung eines stegreichen Friedens , der
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u« S Lebe » S- ttttb Eutwickl « « gsmöglich -
keite « gibt , wie sie der Größe und dem
Ausdehunngsbebürsuis unseres Volkes

entsprechen .
Dieser Krieg stellt uns zwar vor große Ge -

fahren , bietet uns aber auch eine einmalige
geschichtliche Chance . Wir wollen als Nation
diese Gefahren nicht scheuen , um die Chance
wahrnehmen zu können . In dieser Entschlossen -
heit ist sich das ganze deutsche Volk an der
Front und in der Heimat einig . Wenn es hier
und da ein feiges Subjekt unter uns geben
sollte , das ein bequemes Leben über die Ehre
und die Zukunft unseres Volkes stellen und
durch Verrat und Treulosigkeit der gemein -
famen Sache gegenüber der kämpfenden Front
in den Rücken fallen wollte , dann sind wir ent -
schlössen , ihm im Namen des ganzen deutschen
Volkes dafür den Kopf abzuschlagen .

Verräter erleiden den Tod
Das glauben wir der arbeitenden und leiden -

den Heimat , vor kllem aber auch der kämpfenden
Front schuldig zu sein . Unsere Soldaten stehen
weit vor unseren Grenzen , um unter Einsatz
ihres Lebens das Vaterland zu beschützen . Sie
können mit Recht von uns verlangen , daß sie
in der Heimat durch einen Wall entschlossener
Kriegsbereitschaft gedeckt werben . — Niemals
darf der Frontsoldat das Gefühl verlieren , für
ein Volk zu kämpfen , das seinen Einsatz und
sogar die Preisgabe seines Lebens auch ver -
dient . Wenn der Soldat durch sein Heldentum
Anspruch auf den Dank der Heimat erwirbt ,
so muß er dieses Dankes auch gewiß sein
können .

Jeder , der i« der Heimat de« Glaube » an
den Sieg zu unterhöhlen versucht , füllt da¬
mit der kämpfende « Front , die auch für ih »
ihr Lebe « einsetzt , schnöde und feige i« den
Rücken . Er hat ans keine Schonung z»
rechne « . Wer die Freiheit « nd die Znkunst
seines Volkes gefährdet , verdient den Tob ,

« nd er wird ihn auch erleide « .
Aber gottlob handelt es sich dabei immer nur

um ganz vereinzelte Individuen , die in den
breiten Millionenmassen unseres arbeitenden
und kämpfenden Volkes gar nicht mitrechnen .
Unsere Feinde täuschen sich sehr , wenn sie diese
Einzelgänger für eine ernstzunehmende Kriegs -
Opposition halten . Eine solche existiert im natio -

nalsozialistischen Deutschland nicht . Wenn man
sich in London und Washington der trügerischen
Hoffnung hingegeben hatte , nach dem 25. Juli
auch im Reich ein Vadoglio - Experiment nach
italienischem Beispiel durchzuführen , damit das
deutsche Volk in die Knie zwingen und chm
vermutlich noch härtere Kapitulationsbedin -

gungen auferlegen zu können , so beruht diese
kindische Hoffnung auf einer gänzlich falschen
Einschätzung unserer inneren Machtverhältnisse
und des Willens und der Entschlossenheit des
deutschen Volkes zum Krieg .

Denn erstens steht an der Spitze des Reiches
der Führer und nicht ein verräterischer König .
Könige kommen bei uns überhaupt nur noch
in Märchen und Operetten vor ? Deutschland
ist ein republikanischer Führungsstaat . Zwei -
tens findet sich in der deutschen Wehrmacht
kein Soldat , er stehe hoch ober niedrig , der die
seige Unterwerfung über die Ehre stellt , und
drittens ist das deutsche Volk politisch zu reif
und zu mündig , um nach der bitteren Lehre
vom November 1918 noch einmal aus die schein¬
heiligen Lügen seiner Feinde - hereinzufallen .

Unsere Front käu « beruhigt sei « . Sie
kämpft für eine Heimat , die ihre Opser
versteht , kennt , würdigt « nd auch verdient .
Diese Heimat arbeitet « nd leidet , sie nimmt
die härteste « Belastungen des Krieges ans
sich, sie steht , ob Vater , ob Mutter , ob Kind ,
ihren Man « u« d beweist damit ihre » kämp -
senden Soldaten eine tiesere Dankbarkeit ,
als sie mit Worte « überhaupt ausgedrückt

werde « kann .
Im übrigen ist die allgemeine Lage nur da »

zu angetan , Front und Heimat noch enger als
bisher zu verschweißen und sie im gemein -
samen Glauben an den kommenden Sieg und
im festen und unerschütterlichen Vertrauen aus
den Führer unlöslich zusammenzufügen . Ich
habe die Absicht , heute nach einer gewissen
Pause des Schweigens , in der die Massen das
Wort hatten , dem deutschen Volke wieder einen
Ueberblick über den allgemeinen Stand der
politischen und militärischen Dinge zu geben .

Einmal wird der Gegner doch fallen !
Wir Deutschen sind » ach dem furchtbaren

Rückschlag von 1918 wieder in den Ring der
Weltmächte zurückgekehrt und müssen nun den
Kamps um unser Leben , den man uns ausge -
zwnngen hat , bis zur Entscheidung führen .
Wir hätten ein für allemal verloren , wenn
wir ihn ohne Sieg abbrechen würden , und - es
könnte in keiner Weise als Entschuldigung oder
auch nur als Begründung dafür angesehen wer -
den , daß wir in dieser oder jener Phase des
Krieges schmerzhafte Schläge empfangen haben .
Es liegt in der Natur einer so gigantischen
militärischen Auseinandersetzung , daß ihre ein -
zelnen Phasen von wechselndem KriegSglück
begleitet sind , und noch niemals hat es einen
Krieg gegeben , in dem nicht auch der endgük
tige Sieger Wunden davongetragen hätte .

Es kommt nur daraus an , wer am Ende
der militärische « Auseinandersetzung fest
auf seinen Füße « steht « nd wer u » ter den .
Schläge » seines Gegners zusammenbricht .
Im übrigen haben wir auch früher im revo -

lutionären Kampf der nationalsozia -
listischen Bewegung um die Macht
nach diesen Grundsätzen gehandelt . Die außer -
ordentlich schwierigen und riskanten Phasen
der Kampfzeit der Partei liegen nur zu lange
zurück , als daß sie heute noch jedem , vor allem
dem damals daran nicht beteiligten , als Richt -
schnür für seine heutige Haltung dienen könn »
ten . Es ist z . B . unserem Gedächtnis meist
schon vollkommen entfallen , daß die national -
sozialistische Bewegung , als sie an die Macht
kam , nicht nur auf eine Kette von Siegen ,
fondern auch auf schwere Rückschläge zurück -
schaute . Das Normale wäre gewesen , daß wir
nach der Wahl vom 31. Juli 1932 , in der wir
2M Mandate errangen , an die Macht gekom -
men wären , wie es vielleicht auch dem Denken
des Durchschnittsbeobachters eingängiger er -
schienen wäre , wenn das Reich gleich nach
seinen großen siegreichen Feldzügen dieses
Krieges den endgültigen Sieg errungen hätte .
Es kommt aber sowohl in politischen wie in
militärischen Machtkämpfen nicht nur darauf
an , daß man siegt , sondern auch , daß der Feind
den Sieg anerkennt . Der 13. August 1932 be -
wies , daß unsere Gegner damals noch nicht die
Absicht dazu hakten . Wir mußten also die unge -
brochene Kampfkraft der Bewegung erneut be-
stätigen dadurch , daß wir noch einmal in die
» rena zurückkehrten . Wer wollte kein vir »

ständnis dafür haben , daß die Millionenmassen
durch die Länge des Kampfes ermüdet waren ?
Es war damals die Aufgabe der nationalsozia -
listischen Bewegung , sie wieder emporzureißen
und zu neuem Einsatz zu begeistern . Es muß -
ten zeitweilige Rückläufigkeiten in Kauf ge -
nommen werden, - aber trotzdem war die natio -

nalsozialiftische Führung und Gefolgschaft von
der festen Ueberzeugung durchdrungen : einmal
wird der Gegner doch fallen !

Dieses als Grundsatz und Erfahrungstatsache
vorausgeschickt , möchte ich zu einigen aktuellen
Fragen der gegenwärtigen Kriegslage kurz
Stellung nehmen .

England wird die Vergeltung eines Tages
kennenlernen

Ich beginne mit dem Thema des Luft -
krieg es . Wenn es in den vergangenen Wo -
chen manchmal den Anschein hatte , daß der seind -
liche Luftterror eine leichte Abschwächung er -
fahren hat , so müssen wir trotz dieser Tatsache
auch in Zukunft noch mit schweren Rückschlägen
rechnen . Manche unterbliebenen Angriffe sind
sicher auf das Wetter zurückzuführen , das in
dieser Jahreszeit zeitweilig die Einflüge ganz
großer Verbände nicht erlaubt , allerdings auch
die eigene Verteidigung ebenso hemmen kann .
Andererseits aber ist sicher , daß unsere militä -
rische Abwehr in der letzten Zeit in so beträcht -
licher Weise verstä .rkt und verbessert worden ist,
daß sie auch dem Feind , wie er in seinen erreg -
ten Pressedebatten nunmehr offen zugeben muß ,
außerordentlichen Schaden zufügt . Seine Ver -
lüfte sind immer größer geworden . Sie werden
in Zukunft noch weiter ansteigen . Der Luft -
krieg ist in vielen Beziehungen eine Auseinan -
Versetzung der beiderseitigen Techniken , und
augenblicklich ist die unsere ' stark im Aufholen .
Dem Feind werben in Zukunft immer mehr
sich steigernde enorme Ausfälle an Personal
und Material zugefügt . Es wird dann einmal
der Augenblick kommen , da der Erfolg nicht
mehr den eingesetzten Mitteln an Menschen und
Material entspricht . Die sogenannten „Fliegen -
den Festungen " werden noch zu fliegenden Sär -
gen . Wenn diese langsame , für uns aber trotz -
dem entscheidende Aufwärtsbewegung anhält , so
können wir mit starker Hoffnung der kommen -
den Entwicklung entgegensehen .

Wie groß das Leid ist , das uns der Luftkrieg
zufügt , weiß jeder . Es liegt aber auf ganz an -
derem Gebiet , als der Feind in seiner Ver -
logenheit behauptet . Unserer Rüstungsproduk -
tion fügt er keine Schäden zu , die die weitere
siegreiche Fortsetzung des Krieges irgendwie
ernstlich gefährden könnten . Das ist aber , wie
aus zahlreiche » Aussagen abgeschossener Pilo -
ten hervorgeht , auch nicht der innere Zweck und
das Ziel des feindlichen Luftterrors . Er läuft
vielmehr nur auf eine Brutalifierung
unserer zivilen Vevölkerung hin -
aus , eine Absicht , die dem niederträchtigen , im -
soldattfchen britischen Kriegsdenken entspricht .
ES ist -unsere Pflicht , dem mit allen geeigneten
Mitteln entgegenzuwirken .

Unsere zivile Luftverteidigung ist
schon jetzt wesentlich verstärkt und verfeinert
worden , und es ist zu erwarten , daß die be -
trossene Bevölkerung mehr als bisher der aus
dem feindlichen Luftterror entspringenden Ge -
fahr für Gut und Blut Herr werden wird . Sie
verdient für ihre tapfere Abwehrbereitschaft
höchstes Lob . Wir haben , was ja auch dem
Feind bekannt ist , in gewissen Großstädten um -
fangreiche Umquartierungsmaßnahmen durch -
geführt . Sie wurden zwar in vollem Umfange
zuerst nicht von allen Volksgenossen verstan -
den . Heute finden sie aber allgemeinere Villi -
gung . Denn sie sind durch die Entwicklung in
ihrer Zweckmäßigkeit als richtig erwiesen wor -
den . Wenn wir bei einem der letzten Nacht -

angriffe auf Berlin unter den Toten nur
noch zwei Kinder zu verzeichnen hatten , so ist

das in der Hauptsache darauf zurückzuführen ,
daß ich die Reichshauptftadt vorsorglich und
rechtzeitig von Kindern und nicht berufstätigen
kinderreichen Müttern habe freimachen lassen .
Ich verstehe den Trennungsschmerz der Eltern :
Aber es ist meiner Ansicht nach besser und
zeugt von mehr Familienliebe , Kinder in nicht
luftgefährdete Gebiete zu verschicken , als sie
als Opfer des feindlichen Luftterrors ganz zu
verlieren .

Was das im ganze » deutsche » Volke mit so
heißer Leidenschaft erörterte Thema der
Vergeltung aubetrifft , so kan« ich darüber
aus naheliegende » Gründe « « « r aussagen ,
daß die Engländer einem außerordentlich
verhängnisvolle « Irrtum huldige « , wenn
sie glaube « , es handele sich dabei um ei »
rhetorisches oder propagandistisches Schlag -
wort » hinter dem keine Wirklichkeit stehe.
England wird diese Wirklichkeit eines Tages

kennen lerne « .
Das britische Volk wirb sich dann bei seiner
Regierung dafür bedanken können . Ich möchte
zu diesem Thema nicht mehr sagen , als un -
bedingt nötig ist . Man soll aber nicht glauben ,
daß meine Zurückhaltung ein Zeichen von
Schwäche oder Unsicherheit ssi . Die englischen
und amerikanischen Bäume werden nicht in
den Himmel wachsen, ' dafür sorgen schon unsere
deutschen Techniker ? Erfinder , Ingenieure und
Arbeiter .

Auch was den U - Boot - Krieg anbetrifft ,
eile « die E « glä « der « nd Amerikaner den Tat -
sache « weit voraus , wenn sie glauben . die Ge -
sahr sei überwunden . Sie wird eines nicht oll -

zn sernen Tages wieder in ihrer alten Größe
vor ihnen stehe« . Anch hier habe » nnsere
Techniker de» Kampf nicht ansgegebe » ? ganz
im Gegenteil .

Die seefahrenden Feindmächte werden das
erneut zu erfahren bekommen . Ich werde mich
hüten , sowohl in dieser als in der Frage des
Luftkrieges den Propheten spielen zu wollen, '

ich warne den Feind nur vor einer übereilten
Unterschätzung unserer Absichten und Möglich -
feiten , zu der gar kein Anlaß vorliegt . Man
hat sich in London und Washington auf beiden
Gebieten bisher so sicher gefühlt , daß den ver -
antwortlichen Männern das Blut etwas zu
Kopf gestiegen ist. und das wirkt sich immer
nur unvorteilhaft auf die Denktätigkeit aus .
Jene englischen und USA .- Blätter haben
durchaus recht , die vor übertriebenem Optimis -
mus warnen unb nicht müde werden , zu be -
tonen , daß der Feind nicht am Ende ,
sondern am Anfang seiner Schmie '-
r i g k e i t e n stehe .

DaS deutsche Volk weiß , daß ich mich stets
bemühe , die Dinge so nüchtern und so realistisch
wie nur möglich darzulegen und zu schildern .
Das ist auch in diesem Falle so . Ich betreibe
keine Schönfärberei , ich gebe vielmehr ein Bild
der Lage , so wie ich sie sehe . Sie bietet uns
eine Menge günstigster Aussichten , und die
deutsche Kriegführung wird keinen Augenblick
zögern , diese jeweilig wahrzunehmen .

Nirgendwo im Osten ist die Front zerrissen
Das gilt auch für unseren Kamps im Osten .

Ich verzichte bewußt darauf , der Weltöffent -

lichkeit noch einmal die politische , kulturelle
und wirtschaftliche Gefahr des östlichen Volsche -
wismus mit aller Eindringlichkeit vor Augen
zu führen . Ich habe keine Lust , erneut von
ihr in den Verdacht genommen zu werden , ich
überzeichnete sie aus einem Gefühl der Angst
und Panik heraus und suchte in ihr Bundes -
genossen , die , wie die Erfahrung beweist , diese
Gesahk gar nicht sehen wollen .

Die deutsche Wehrmacht verfügt über ge -
» üge » d Verteidigungskraft , « m de« mili -
tante » Bolschewismus weit vo » unseren
Grenzen entfernt gefesselt z« halten . Wenn
wir in de« letzte « Woche « a« der Ostfront
Absetzbewegungen durchgeführt habe « , so
entspringe « diese einer ebenso kühne » wie
sachlich begründeten Ueberlegnng . Was ihre
Durchführung für « nsere Kriegführung zu
bedeuten hat , wird der Feind noch einmal

zn verspüren bekommen .
Unsere großen räumlichen Erfolge im Osten

in den vergangenen zwei Kriegsjahr -n ge -
statten uns eine bewegliche Kriegführung , ohne
daß damit unsere Siegesaussichten ernstlich ge -
sährdet werden . Selbstverständlich geben wir
räumlich Vorteile aus .' die damit verbundenen
Verluste an Kriegspotential werden aber auf -
gewogen durch die Vorteile rein strategischer
Art . Im übrigen ist eine solche Kriegsstihrung
stets ein Zeichen souveräner innerer Ueber -
legenheit , die nicht nach Prestige , sondern nur
nach Zweckmäßigkeitsrncksichten operiert . Das
wird vielfach auch im Lager des Feindxs zu -
gegeben . Soweit er glaubt , Veranlassung zu
lautem Triumphgeschrei zu haben / gehört er
zu jenen , die nicht wissen , wqs sie tun . Das
deutsche Volk kann der eben geschilderten Ent -
Wicklung mit Ruhe und Gelassenheit entgegen -
sehen . Der Führer hat sie bisher gemeistert
und wird sie auch in Zukunft meistern . Nir -
gendwo ist dabei die Front zerrissen worden
oder haben sich unsere Truppen den außer -
ordentlichen Belastungen einer so groß ange -
legten elastischen Kriegführung nicht gewachsen
gezeigt . Der .Osten wird immer eine Be -
drohung für uns darstellen , solange bort keine
klare Entscheidung gefallen ist . Sie war aber
verschiedentlich während dieses . Krieges viel
größer als heute und auch da sind wir immer
mit ihr fertig geworden . - .

Es erübrigt sich, zum Problem des Bolsche «
wismus überhaupt noch Worte z« verlieren .
Seine Gefahr wird überall erkannt , auch da ,
wo man sie nicht zugibt . Die Erkenntnis dieser
Gefahr wächst mit ihrer Nähe und nimmt mit
ihrer Entfernung wieder ab . Es steht noch zu
hoffen , daß in den neutralen Staaten und auch
in einzelnen Teilen des westlichen FeindlagerS
dieses Problem in Zukunft etwas nüchterner
und realistischer gesehen werden wird , als das
der Fall war , als wir an der Wolga kämpften .

Ich habe keinen Zweifel , daß die uns « ach-
folgende Generatio « i« de» europäischen Län¬
der» ei aU die grSßte » cha «d« «nsere» Jahr »

hnnderts empfinden wird , daß die gegenwärtige
Welt im wesentliche » Deutschland allein mit
wenige » verbündete » kleine » Völker » den
Kamps gegen diese kontinentale Bedrohung hat
durchführe » lasse « .

Der Verrat der Badoglio -Clique
Auch die Kriegslage im Süden hat in

den vergangenen Wochen durch den Verrat
des Hauses Savoyen und der feigen
Badoglio - Clique eine außerordentliche
Belastungsprobe durchgemacht . Nach dem Plötz -
lichen Sturz des Düte war es für die deutsche
Kriegführung sonnenklar , daß der Hof - und
Plutokratenklüngel in Rom nunmehr den Ver -
such unternehmen würde , sich aus dem Kriege
heraaszuschleichen und auf französisch zu emp -
fehlen , ja mehr noch , bei günstigen Aussichten
fogar auf die Seite unserer Feinde überzulau -
fen . Beim Hause Savoyen konnte das nicht
wundernehmen . Schon ein bourbonischer Prinz
zu Machiavellis Zeiten hat einmal gesagt , es
habe noch niemals , am Ende eines Krieges auf
der Seite dessen gestanden , mit dem es ihn be -
gönnen habe , vorausgesetzt allerdings , daß der
Krieg nicht so lange dauerte , daß es zweimal
den Platz wechseln konnte . Hätte der Führer
die aus dem Verrat der römischen Clique er -
wachsende Gefahr ' nicht rechtzeitig durchschaut ,
dann wäre daraus für uns und unsere Krieg -
sührung wahrscheinlich ein großes Unglück ent -
standen .

Denn diese verworfene und treubrüchige
Bande von ehrvergessenen Kriegsschmarotzern
in Rom war bereit und entschlossen , die im
Süden Italiens operierenden deutschen Divi -
sionen dem Feind ans Messer zu liefern und
sich damit den Zutritt zu seinem Lager zu er -
kaufen . Diese infame Absicht ist durch unsere
politischen und militärischen Maßnahmen durch -
kreuzt worden . Politisch war die Befreiung
des Duce das Signal zur Begründung eines
republikauisch - saschistischeu Italien : militärisch
aber haben unsere Divisionen mit den ba -
dogliohörigen Verbänden der bewaffneten
Macht Italiens kurzen Prozeß gemacht . Welche
Bedingungen der Feind selbst einem so ehr -
losen und treubrüchigen Verräter aufgczwun -
gen hat , haben wir dann den dreizehn Punkten
der schmachvollen Unterwerfung des Königs
und seines feigen Marschalls entnehmen können .

Sie beweisen noch einmal zu allem Ueber -
fluß , daß niemand sich aus diesem Kriege her -
ausschwindeln kann . Er gleicht einem in rasen -
der Fahrt befindlichen D -Zug , und wer unter -
Wegs aussteigt , wird das Genick brechen . Er
hat Ausmaße angenommen , die es unter allen
Umständen geraten erscheinen lassen , die Waf -
fen in der Hand zu behalten und sein Leben
mit allen Mitteln zu verteidigen .

Wer die Waffe « niederlegt , hat verlöre «
« ud wird mitleidslos ausgeschiede » . Es geht
hier nicht am Regime oder A « scha « » » ge » ,
nicht « m Persone « oder Ausfassnnge » . son¬
der « » m Völker , » « ihr Lebe » , ihre Zu -
tauft ihre Daseinsberechtigung «ad Eli ,

ste« ,Möglichkeit . DaS mag sich jeder gesagt
sei « lasse » .

DaS italienische Beispiel ist auch für den einen
oder den anderen Wankelmütigen unter uns
eine heilsame Lehre gewesen . Dieser Krieg
mutz ausgesochten werden . Wir haben nicht die
Wahl zwischen ihm und dem frieden , sondern
die zwischen Sieg ober Vernichtung .

Ich brauche die Phasen des italienischen
Dramas nicht noch einmal im einzelnen nach -
zuzeichnen, ' sie sind nach Aufdeckung des Ba -
doglio -Verrat ausführlich vor der Öffentlich -
keit klargelegt worden . Jedenfalls genügt heute
zu wissen , daß der Verrat mißlungen
ist . Wir sind an einem Abgrund vorbeigeschrit -
ten , ohne daß die meisten von uns es gemerkt
haben , und wieder einmal hat sich an uns das
geheimnisvolle Walten der Geschichte in seinem
tiefen und manchmal auch unverständlich schei-
nenden Sinn erwiesen . Der Feind hat vor
lauter Ueberklugheit mehr als dumm gehan -
delt . Churchill mußte in Washington vergebens
darauf warten , daß seine 8 . Armee den Bren -
ner überschritt / Der Giftpfeil , den er gegen
uns von der Sehne seines Bogens hatte ab¬
schnellen lassen , ist auf ihn selbst zurückge -
fallen .

Italien erlebt nun durch den Faschismus
eine langsame Regeneration . Das deutsche
Volk aber ist entschlossen , aus dem italienischen

Beispiel zu lernen , vor allem , daß keine @e»
walt des Feindes uns je dazu bewegen darf ,
auf unsere Ehre und Freiheit zu verzichten
oder die Waffen niederzulegen , bis der Sieg
in unseren Händen ist .

Die Znvasionsabsichten im Westen
Was übrigens die Jnvasionsabsichten der

Engländer und Amerikaner im Westen an -
langt , so warten wir und auch die Sowjets
bisher immer noch vergebens auf ihre Ver -
wirklichung . Man hatte sich diese Operation
also offenbar im Feindlager allzu einfach vor -
gestellt und wird sich auch in der Zukunft sehr
wohl überlegen müssen , hier das ganze britisch -
amerikanische Prestige leichtfertig aufs Spiel
zu setzen . Jedenfalls liest man weder in eng -
lischen noch in nordamerikanischen Blättern
noch von einem bequemen Spaziergang nach
Berlin und einem gemütlichen Drink in der
Adlon - Bar . Unsere anglo -amerikanischen
Feinde haben bisher nur an der Peri -
pherie Europas

'
gekämpft . An den

Kern unserer Verteidigungsstellungen sind sie
überhaupt noch nicht herangekommen : da wer -
den sie sich erst beweisen müssen . Aber auch
unsere Soldaten haben die Absicht dazu . Sie
kämpften bisher immer unter ungleichen Be -
dingungen , und trotzdem haben sie dem Feind
so schwere Verluste zugefügt , daß seine Völker
das Grausen saßt .

Aach geschichtlichem Gesetz
Immer wird ein Kampf um große , weltw ^ te

Ziele mit zunehmender Dauer sich auch in
seinen Methoden und Folgen verschärfen . Es
gab noch niemals in der Geschichte ein Beispiel
dafür , daß er in seiner zweiten Hälfte leichter
gewesen wäre als in seiner ersten . Auch sonstwo
im menschlichen Leben gilt es, ^ beim letzten
Einsatz die letzten Reserven einzusetzen , um
zum Erfolg zu kommen . Es ist dabei nicht
allein wichtig , in welcher Verfassung man den
Sieg erringt . Auch wenn der Marathonläufer
nach Durchstoßen des Zielbandes ohnmächtig
auf den Rasen sinkt , wird trotzdem der Lorbeer -
kränz seine Stirn zieren .

So ist es anch bei einem Volke , das zum
Kampf um seine Existenz angetreten ist . Alles ,
was es zur Erringung des Sieges preisgibt ,
wird es durch den Sieg leicht wieder zurück -
gewinnen können : alles aber , was es im
Kampf um den Sieg geschont hat , wird es als
Folge einer Niederlage wieder verlieren .

Wenn wir also heute in der Verteidigung
unserer Freiheit unseren materiellen Besitz , ja
unser Leben einsetzen , um damit der Erringung
des Sieges zu dienen , so handeln wir damit
nach geschichtlichem Gesetz . Wir werden dafür
eines Tages den Lorbeer empfangen .

Es wird heute vielfach von unserem Zeit -
alter als einem srideriziauischen gesprochen .
Wir haben zu diesem Vergleich keine geschicht-
liche Berechtigung . Wir führen im Gegensatz
zu Friedrich II . unseren Krieg aus ganz siche -
ren Voraussetzungen heraus . Das Softem der
Aushilfen , das Schlieffen einmal als die
Grundlage der höheren Strategie pries ,
brauchte bei uns immer iptr in beschränktem

Umfange zur Anwendung zn kommen . Fried -
rich mußte es zeitweilig hinnehmen , daß seine
Feinde große Teile seines Landes besetzte »
und in Berlin einzogen . Er scheute keine Preis -
gäbe , um .seine Armee schlagkräftig zu erhalten .
Wenn man dem heute entgegenhält , daß er
am Ende im siebenjährigen Krieg nur habe
siegen können , weil ihm in der entscheidenden
Stunde durch den Tod der Zarin Elisabeth ein
glücklicher Zufall zu Hilfe kam , so ist dieser
Einwand nicht stichhaltig . Glücksnmstand hin .
Glücksumstand her , jedenfalls war es kein Zn -
fall , daß Friedrich durch sein tapferes Aus -
harren auch in den kritischsten Situationen auf
dem Schlachtfeld blieb untz . somit jeden günsti -

gen Umstand , er mochte kommen , wann auch
immer , für sich ausnutzen konnte .

Ich bin heute mehr denn je von einem tiefen
Glauben an eine über den Menschen und Völ -
kern wirkende Kraft des geschichtlichen
Schicksals erfüllt . Ich weiß , daß in großen
historischen Entwicklungen schwere Fügungen
nur Prüfungen sind , von Bieren Bestehen die
Göttin der Geschichte ihre höchsten und letzten
Entscheidungen abhängig macht . Auch sie ver -
teilt nicht wahllos ihre Gaben : man kann sich
ihr Glück nur durch Tapferkeit verdienen . Wir
alten Nationalsozialisten erinnern uns heute
npch mit tiefer Bewegung der Tatsache , daß
unsere Partei in ihrem Kampf um die Macht
den außerordentlichsten Belastungen ausgesetzt
war und sie . erst bann zum Siege berufen
wurde , als sie bei zahlreichen Gelegenheiten
bewiesen hatte , daß sie ihn auch verdiente .
Genau so ist es in diesem Kriege . Wir haben
also zu beweisen , daß wir die Kraft besitzen ,
damit fertig zu werden .

Die große Anfgabe der Partei
Und damit komme ich zum wesentlichsten

Grundsatz unserer allgemeinen Kriegführung .
Man führt eiue » Krieg nicht, um den Frie -
den zn erhalten , sondern um ihn in Ehren

und Freiheit wiederherzustellen .
Je mehr und je radikaler man alle zur Ver -
sügung stehenden materiellen und moralischen
Mittel des Volkes zur Erringung des sieg -
haften Friedens einsetzt , um so eher wird man
dieses Ziel erreichen . Verluste an materiellen
Werten müssen , so viel sie dem einzelnen auch
an Leid zufügen , trotzdem hingenommen wer -
den , um die Zukunft des Volkes sicherzustellen .
Nur die Freiheit ist ein unersetzliches Gut . Sie
hat ein Volk deshalb in seinem Lebenskampf
bis zum letzten Atemzug zu verteidigen .

Die nationalsozialistische Bewe -
gung hat in jahrelanger täglicher Kleinarbeit
eine unermüdliche politische Erziehung am
deutschen Volke geleistet . Auch heute wieder
richtet sie die Nation in allen schweren Stunden
auf und gibt ihr neue Kraft zur Erfüllung
ihrer harten Kriegspflichten . Sie hat damit
jetzt wieder eine ähnliche Aufgabe wie vor der
Machtübernahme durchzuführen . Wiederum ist
es heute mehr denn je notwendig , daß d i e
Nation rote ein Mann hinter dem
Führer steht . Niemand , weder in der Füh -
ruug noch in der Gefolgschaft , darf sich auch nur
dem leisesten Gefühl der Schwäche hingeben .
Je gefahrenreicher der Krieg wird , um so ru -

'
higer und geschlossener mutz man ihm entgegen -
treten . Am Beispiel Italiens mag jeder Deut -
sche erkennen , wohin es führt , wenn ein Volk
in feinen kritischen Entwicklungsphasen die
Nerven verliert und seiner Sache untreu wird .
Es kommt also gerade jetzt darauf an , hart , ent -
schlössen und standhaft zu bleiben , bis der Sieg
unser ist .

Die Sorgen kommen und vergehen . Sie wer -
den bis zum Ende des Krieges nicht abreitzen ,
ja , jede Woche wird deren neue mit sich bringen .
Aber ein gütiges Schicksal fügt es so , daß . wenn
die eine erscheint , die andere meistens dahin -
schwindet . Wir leben heute im gewaltigsten
Drama der Geschichte unseres Volkes , vielleicht
überhaupt der ganzen Menschheitsgeschichte . In
ihm liegt die Möglichkeit der endgültigen Lö -
sung der europäischen Frage beschlossen . DaS
nationalsozialistische Reich wird diese Möglich¬
keit zu nutzen wissen .

Wir Nationalsozialisten stnd vom Ansang
nnserer politischen Tätigkeit a« in diesem
Geiste « nd i« dieser Gesinnung erzogen wor -
den . Der F ü h r e r ist uns dasür das beredteste
und überzeugendste Beispiel . Als ich kürzlich
wieder mehrere Tage in seiner nächste« Um -
gebung weilte , wurde in mir ernent das tiefe
und beglückende Gesühl bestätigt , in ihm einen
Mann an der Spitze des Reiches zn sehen ,
desse« innere Krast « « d Gläubigkeit jede
Schwierigkeit u « d jede Belastungsprobe mei -
ster» wird . Cr tritt ihnen anch heute mit jener
souveräne « innere « Sicherheit gegenüber , die
wir in der Kampszeit der nationalsozialistischen
Bewegung immer an ihm bewundert habe « .

Damals haben wir gekämpft und gearbeitet ,
ohne zu wissen , wann «die Stunde des Sieges
kommen würde . Auch heute ist. es mützig , zu
sragen : ,.Wann wird der Krieg zu Ende sein ? "

,̂ ch könnt « auf diese Frage ebenso wenig eine
Antwort geben wie 1982 auf die Frage , wann
die Bewegung an die Macht kommen würbe .
Geschichtlich« Termine stnd unberechenbar . Der

Weg zum Ziel kann unter Umständen lang
sein : unter Umständen aber steht man auch ,
ohne es zu wMen , kurz vor seinem Ende . Oft
kommt die Lösung nicht dann , wenn man sie
erwartete . So war es auch bei der Machtüber¬
nahme . Im August 1932 hatten viele den Sieg
für sicher gehalten : aber er kam trotzdem nicht .
Im Januar 1933 glaubten viele , noch « ine
lange und schwere Kampfzeit bestehen zu
müssen , und plötzlich war die Stunde deS
Triumphes da .

Und trotzdem war sie alles andere als ein
Geschenk des Himmels . Sie war der Mühe ,
der Arbeit und der Treu ? Preis . Weil wir
uns in allen Kämpfen und Belastungen sü
tapfer geschlagen hatten , weil uns niemals
auch nur der Gedanke an Nachgiebigkeit ge -
kommen war , weil wir so gläubig an unserer
Sache hingen , weil wir dem Führer so uner -
schütterlich die Treue gehalten hatten , deshalb
erlebten wir die beglückende Stunde des Sie -
gcs nicht als Geschenk des Himmels , sonder »
als Auslösung einer geschichtlichen Gerechtig -
keit . sozusagen als die Vollendung eines
großen Schicksals , das wir uns verdient hatten .
Wir hatten die Prüfungen , die es uns auf -
erlegte , bestanden und wurden nun berufen ,
die Macht in die Hand zu nehmen . Genau so
wird es auch einmal in diesem Kriege sein .
Eines Tages wird er sein Ende finden . Wer
dann noch aufrecht auf dem Schlachtfeld steht ,
dem wird die Göttin der Geschichte den Lor -
beer reichen .

Je mehr wir heute einsetzen , desto größer
wird dieser Sieg werben . Die Zeit ist so hart
und schwer geworden , daß wir als Volk die
Brücken hinter uns abgebrochen haben . Ein
Zurück gibt es nicht mehr , nur noch ein Vor -
wärts . Ans dieser Gesinnung heraus wächst
unaufhaltsam der kommende große Sieg . Wir
Nationalsozialisten haben nie auch nur eine
Minute daran gezweifelt . Wie wir vor der
Machtübernahme immer und immer wieder
vor unseren Anhängern gläubig betonten , daß
eines Tages die gesegnete Stunde kommen
werde , so können wir das heute nur immer
und immer wieder vor dem deutschen Volke
wiederholen .

Wie damals , so sind wir heute fest davo »
überzeugt : Wir werde « siege « , weil es so
in der Logik der Geschichte liegt , weil ei «
höheres Schicksal das so will , weil es n« s
keine « andere « Weg als de « , vorgeschrie¬
benen führen kann « nd weil ohne nnsere «
Sieg die Geschichte ihren Sinn verlöre «
hätte ? « nd sinnlos ist die Geschichte » icht.
Mag sein , baß wir bis dahin noch schwere

und harte Prüfungen bestehen müssen . Je
näher wir der Entscheidung kommen , um so
dramatischer und gefährlicher wird dieser Krieg
werben .

Aber eines Tages wird er in einer letzten
großen Nerven - und Kraftprobe sein Ende sin «
den . Dann wird plötzlich der Vorhang vor d« n
Rätsel » « serer Zeit zerrisse » u » d sich vor u » s
das Bild einer nenen Welt auftu « . Es wird
die Welt eines erhabe « e« « « d schöne« Friedens
sein , in die wir dann mntige « Schrittes aas
der blatige « Welt des Krieges eintreten wolle » .
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Zum guten Tropfen - ein schönes Glas !
Warum wir den Wein nicht aus der Kaffee raffe trinken — Etwas vom Werden

des Weinglases / Von Franz Joseph Götz
Wer in diesen Tagen durch unsere Rebdörfer

kam, sah überall das gleiche Bild : An Schöpfen ,
auf Höfen , vor den Häusern wurden Fässer her -
gerichtet , gesäubert , bereitgestellt . Aus der
Liebe und Sorgfalt zu dieser Arbeit wurde die
Vorfreude , um nicht zu sagen : Vor -Seligkeit
auf den 1943« : so recht offenbar .

Bald also wird es in diesen Fässern zu ru -
moren , und dann auch sich zu klären beginnen .
Aber das Faß ist, vom Haustrunk abgesehen ,
nur Uebergang . Sobald der Göttertrunk der
Edelsorten , der uns nach dem persischen Dichter
Mirza Schaff ? zum „Reden wie mit Engels -
zungen " begeistert , eine gewisse Reife hat ,
drängt 's ihn aus dem Dunkel des hölzernen
Bauches zu lichterem Gefäß : der Flasche . Aber ,
Gott sei Dank , auch aus ihr sindet er zur rech -
ten Zeit Erlösung . Wieder ist 's der Künder sei -
nes Ruhmes , Mirza Schassy , der von ihm singt :

„Aus dem Feuerquell des Weines ,
Aus dem Zaubergrund des Bechers
Sprudelt Geist und süße Labung ,
Sprudelt Schönes und — Gemeines
Nach dem eigenen Wert des Zechers ,
Nach des Trinkenden Begabung . . ."

„De r Becher "
, oder in der Tagessprache das

Weinglas , also ist der eigentliche Mittler
zwischen Wein und Zecher, zwischen des Weines
«nd bei Menschen Geist . Und damit wären wir
bei unserm Thema von heute, das einen Rück-
blick auf die Entstehung und Entwicklung dieses
©Urses gilt —

Seinen Ausgang soll es aus dem alten
Aegypten genommen haben , in dem .schon in
grauer Vorzeit der Künste mancherlei heimisch
waren . Sicher ist , daß dieses Kulturvolk der
Geschichte seine aus Glas hergestellten Gefäße
und s ottstigen Dinge zu hoher Vollendung
brachte. Die Art ihrer . Herstellung wurde als
Geheimnis sorgfältig gehütet , so daß diese Ge-
säße nachmals einen phantastischen Geldwert
erlangten . Dem Günstling des Kaisers Nero ,
PetroniuS , wegen seines Knnstgeschmackes und
seiner verschwenderischen Lebensführung „ar -
biter elegantiarnm " genannt , war die Summe
von 10 000 Reichsmark nach heutigem Geld für
eine ägyptische Glasschale nicht zuviel gewesen

Das Trachten nach dem Besitz gläserner Ge-
fäße wurde mehr und mehr allgemein , was zu
einem starken Anwachsen der Herstellung , aber
auch zu einem Absinken der hochstehenden
Kunst zum flacheren Handwerk führte . Ander -
seits hatte diese Verallgemeinerung jedoch auch
eine Verbesserung der Technik und ungeahnte
Bereicherung der Glasformen und - färben zur
Folge , so daß man also von einer schon im klas-
fischen Altertum bestandenen , ausgedehnten
Glasindustrie sprechen kann . Da diese Jndu -
strie gerade auch an Rhein und Mosel , wo es
damals bereits Reben gab , florierte , sind Zu -
sammenhänge zwischen Glasmacherei »nd Wein
über das Weinglas schon in dieser Zeit nicht
von der Hand zu weisen . Köln z . B . kennen
wir bereits in der Frühzeit feiner Geschichte
als Bearbeitnngszentrum des Glases , und
eines der schönsten und kostbarsten antiken
Glasgefäße , mit dem Relief eines Wagen -
rennens , soll trierischen Ursprungs sein.

Die „Glasmode " und daraus hervorgegan -
gene Massenerzeugung hielt durch Jahrhnn -
derte an . Dann erst führte die Entwicklung
wieder zum alten , kulturellen Hochstand des
gläsernen Gefäßes zurück. Besonders war es
Venedig , das mit dem Beginn des 13. Jahr -
Hunderts als Schöpfungsstätte edelster GlaS -
gefäße galt . Material , Linienführung und
Schliff wetteiferten , das Entzücken der Kenner
und Liebhaber zu finden . Daneben fanden sich
aber auch einfachere , immer aber feinempfun -
dene Formen : farbige und farblose Kelche und
Schalen , in denen wir ganz modern anmutende
Gestaltungen neuzeitlicher Schaumwein - und
Likörgläser erkennen .

So schön und fein die damaligen Gläser auch
waren — die höchste Vollendung ihres Ma -
terials : das Kristall , war noch nicht bekannt .
Erst Ende des 17. Jahrhunderts soll es von
einem Deutschen : dem Kastellan Friedrich Win -
ter auf Burg Kynast im Riesengebirge ersun -
den worden sein . Berühmt wurde Winter vor
allem auch durch seine Kunst des erhabenen
Glasschnitts . Von Schlesien , wo , neben Nieder -
bayern , unsere feineren Hohlfchliff - Weingläfer
auch heute hauptsächlich noch hergestellt werden ,
wanderte die gläserne Kunst weiter nach Böh -
men und dem Sudetenland , das besonders auch
für bemalte Gläser berühmt ward .

Man sagt uns Deutschen nach, wir seien ein
trinkfestes und trinkfrohes Volk . Womit man

nicht gänzlich Unrecht haben mag . In Ehren
natürlich . Triflksreude schafft „Stimmung " in
allen Tonarten , von der rührsamen Wein - und
Bierseligkeit bis zum "biederen Ulk. Was Wun -
der , wenn auch die Glasmacherei solchen Aus -
nahmezuständen Rechnung tragen zu müssen
meinte und sich zu allerlei Seltsamkeiten ver -
stieg. So können sich die Aelteren unter uns
noch gut jener merkwürdigen Trinkgefäße in
Form eines Stiefels , eines menschlichen Kop-
fes einer schrulligen Figur usw . erinnern . Auch
„Vexiergefäße ", , die beim Trinken « inen ge-
wissen Neigungswinkel verlangten , wenn man
sich nicht begleckern wollte , oder bet denen aus
Deckel oder l Boden ein Musikstück ertönte ,
waren beliebt . Es war die Zeit , da sich z. B .
die jüngere Zecherrunde ein Biergelage nicht
ohne „Humpen " denken konnte . Nun , beim
Bier mochte derartiger Edelkitsch noch angehen :
dem rechten Weintrinker — nicht Säufer —
waren solche Geschmacklosigkeiten eine unvor -
stellbare Entweihung der herrlichen Gottes -
gäbe . Heute sind Verirrungen genannten Art
nicht mehr denkbar , und wir sind, bei höchsten
Ansprüchen an edelstes Material , zu den alten ,
einfachen , durch klassisch schöne Formen und
gewählte Linienführung hohe Kultur verraten -
den Gläsern zurückgekehrt .

Das Geheimnis , warum wir den Wein nicht
etwa aus der Kaffeetasse trinken wollen , liegt
indes nicht nur am schönen Glas , sondern in
der Kunst des Weintrinkens

"überhaupt . Ja ,
Weintrinken ist eine Kunst , eine hohe und
keineswegs leichte Kunst ! Kenner behaupten
sogar , es sei eine kultische Handlung . Wein -
trinken heißt nicht, eine möglichst große Menge
Nebenblut in sich hineinschütten , möglichst vjel
„zu vertragen " . Der Kenner „trinkt " den Wein
eigentlich überhaupt nicht, er sürpselt ihn in
kleinen , bedächtigen Schlückchen, deren jedes er
bedachtsam auf der Zunge wiegt

„Wen « vor dir goldnen Scheines
der volle Becher blinkt :
Der ist nicht wert des Weines ,
der ihn wie Wasser trinkt !"

Der Kenner trinkt den Wein auch nicht
allein mit dem Munde , er trinkt ihn ebenso
mit dem Verstand , dem Geruch , dem Gehör ,
mit den Augen . Ja , allein schon den goldschim-
mernden oder blutrot glühenden Saft der
Rebe im schönen Glase sich spiegeln zu sehen,
ist ein Genuß und eine Freude , nicht viel nach-
stehend der des Schlürsens selber . Kein Wein -
trinker , recht verstanden , wird sein Glas zum
Munde heben , ohne seinem Auge den Blick
liebkosend einzuteuchen in die burchschim-
mernde , verheißungsvolle Glut .

Aber auch das Gehör ist nicht unbeteiligt
am Genuß des Weines . Seinem verstehenden
Freunde ist beim Anstoßen das Gläserklingen
herrlichste Musik . Silbriges Kling -Klang als
einläutender Glockenton zum Fest der Augen ,des Mundes , der Zunge . Und wie tiefte echte
und reine Festesfreude ein Baustein mensch -
lichen Wohlbefindens und damit Lebenskräf -
tigung ist , so ist es erst recht die Freude am
Wein . Mit ihr zieht Frommheit in unsere
Herzen ein , und wir wünschen in unserm
Trinkgenossen allen Menschen Gutes . Drum
sagen wir beim ' Anstoßen : „Zur Gesundheit !"

Wenn wir den Schrank öffnen und nach dem
Weinglas greifen , so wollen wir immer daran
denken , daß wir kein beliebiges AlltagSgeschirr
hervorholen , sondern ein feines und edleS
Gefäß , das unS eine der höchsten und köstlich -
sten Freuden spenden will , die das Leben
kennt ! ^

Rastatter Stadtspiegel
sNSG . „Kraft durch Freudc " .) Kul¬

turring Rastatt . ES wird nochmals darauf
hingewiesen , daß heute abend , Montags den
4 . Oktober , zwischen 19.30 und 21 Uhr , in der
Ortsdienststelle , Bayrisches Schokoladehaus , die
Karlen an die Mitglieder des Theaterrings
Karlsruhe ausgegeben werden . Karten , die um
21 Uhr nicht ahgeholt sind, werden gegen eine
Gebühr zugestellt .

kleines Sorfbuch taulenbach im Murgtal
Weg und Steg ins Dorf und aus dem Dorf

' IV .
Als vor mehr als 600 Jahren die ersten Sied -

ler sich in Lautenbach niedergelassen hatten ,
fanden sie nur einen Zugang zu diesem ver -
schwieaenen Talwinkel , die „Alte Weinstraße " ,
vor . Noch hente zieht sie unter dem gleichen
Namen über den Fechtenbuckel , um dann beim
Wegkreuz , bei den Kreuzäckeru nach dem henti -
gen Lautenbach abzuzweigen . Ans der Rich-
tung Scheuern bestand noch lange kein Zugang .
Dagegen führte schon frühzeitig ein sogenann -
ter „Gänger " nach Neichental , iiur ein schmales
Fußweglein , das schon die schwäbischen Brot -
Händler kannten , als sie um 1400 zu den Gerns -
bacher Märkten das Schwabenbrot „ geketscht "
haben . Dieses Weglein wurde von den Alten
sogar "mitunter der „Brotweg " genannt , weil
auf ihm der Transport von Brot das Wichtigste
war . Der alte Fahrweg über den Fechtenbuckel
wurde natürlich „Alte Weinstraße " getauft , weil
das wichtigste Gut das über ihn heranrollte , der
Wein war . Nur einen einzigen urkunhlichen
Hinweis haben wir von ihr : „Die Fichrlente ,
die aus dem Schwäbischen mit leeren Rollen
heimkehren , müssen wohl die Sperr anlegen ,
daß ihnen kein Unheil geschieht . . ."

Bei der jetzigen Kapelle zweigt der Fahrweg
nach Loffenau ab , der inö Württembergische
führt , deshalb stand hier auch das Zollhäusel ,
wo zwei gestrenge Zollknechte über den Vollzug
der „Zolltafel " wachten . Ein Zollstock und ein
Schlagbaum werden im Jahre 1780 noch er-
wähnt . Neben den wenigen Wagen und Fracht -
karren ritt der Amtsvogt alljährlich zweimal
Hierherauf , um in Lantenbach seines Amtes zu
walten . Sonst reisten die Leute in früheren Zei -
ten zu Fuß . Der Zugang nach Lantenbach mar
in den längsten Zeiten seines Bestehends in
einem trostlosen Zustand , besonders nach Gerns -
bacher Seite . Er führte über steiles Gelände
und der Boden war so schlecht, daß bei schlech-
tem Wetter der Weg kaum passierbar war . Das
Stück auf der Lautenbacher Seite war mangel -
Haft . Wurde der Wegdamm zu bodenlos , half
man sich durch Einlegen von Prügelholz . Da
der Weg nur die ausreichende Breite für einen
Wagen hatte , wurden an bestimmten Punkten
Ausweichstellen eingebaut . Wer zu Tal fuhr
igegen das Murgtal zu ) , mußte dem zu Berg
fahrenden Fuhrmann das Vorfahrtsrecht lassen.
Nicht selten entschied darüber aber der Geißel -

stecken ! Um die Wegunterhaltungskosten beizu -
bringen , erhob die Herrschaft Eberstein Weg -
geld , das sich. für einen Wagen auf 4 Kr . belief
und für einen Karren auf 2 Kr . Die Herrschaft
muß aber trotzdem wenig für die Jnstandhal -
tung des Fahrweges getan haben , sonst würden
die Lantenbacher und die Gernsbacher Fuhr -
leute nicht allzuviel über schlechte Wegverhält -
nisse geklagt haben .

UmS Jahr 1500 bestand ein „Schleifweg * nn -
terhalb der Teufelsmühle zur Plötzsägemühle
hin . Um die gleiche Zeit wird ein Wildpfad
über den Rehackervruunen nach Hilpcrtsau
erwähnt . Die Wege über die Wühlhalb und
zum Zollstock sind somit die ältesten Zugänge
znm Ort , die von der „Alten Weinstraße " ab -
zweigen .

Die erste Zufahrt nach Lantenbach vom
Murgtal herauf ist die alte Straße über die
Brandeck » nd die vom Rockertweg abzweigt .
Man nennt die heute noch „das alte Sträßel "
nnd dürfte vor 1760 und nach 1720 erbaut wor¬
den sein . Die heutige Straße , am großen Rank
vorüber , wurde im Jahre 1847 dem Verkehr
übergeben . Zur gleichen Zeit wurde auch die
Steinbrücke über den Lantenbach errichtet , die
die Leute „das Gewölb " nennen . Die An -
regung zum Bau dieser neuen Straße ging von
der Bezirksforstei Gernsbach ans . Im benacb-
karten Scheuern amtierte Bürgermeister
Schmeisser und zu Lautenbach Bürgermeister
Schiel . Der Weguuternehmer Lorenz Reichelaus Weisenbach und Friedrich Rotfuß aus
Scheuern führten die Wegbauten aus .

Der Lautenbacher Bürgersmann Joseph
Mörmann erhielt als erster den Posten eines
Straßenknechtes . Um 47 fl jährlich mußte er
über das Wohl der Straße wachen. Ein lang -
wieriger Prozeß , der wegen dieser Straße aus -
gebrochen war . erregte lange die Gemüter der
beiden benachbarten Ortschaften und füllte die
Geldbeutel der Advokaten um ein Beträcht -
liches . Ein neueres Straßenstück bei Scheuern
schloß Lautenbach auf bequemerem Wege an die
großt Murgtalstraße an . Der neuesten Zeitblieb es vorbehalten , das Dorf Lautenbach auch
ostwärts — gegen Loffenau hin — dem großen
Verkehr anzuschließen . Es war im Jahre 1936 .Es ist ein Weg , der dem Fremdenverkehr und
auch dem Bauern unentbehrlich wurde .

Heinrich Langenbach .

Bf « . Baden -Baden
unterliegt der Soldatenelf

Baden -Baden . Mit der Verpflichtung einer« oldatenmannfchaft aus Offenburg zu einem
Freundschaftsspiel auf dem Gutenbergsportplatzhatte der VfB . Baden -Baden keinen schlechten
^ ^ ss getan . Wohl hatte der Platzverein einige
Urlauber zur Verfügung , die sich gut einfügten ,
ledoch in der Hintermannschaft vermißte man
oen befreienden Abschlag , und im Sturm wur-
oen die besten Gelegenheiten darubergeschossen .
ottdent wurde im Gegensatz zu den äußerst flottund genau abgebenden Gästen der Ball immer
öu lange gehalten , so daß meistens der Gegner" et „Lachende " war.

Das Spiel begann unter der Leitung von
Koller aus Iffezheim sofort mit Angriffen der
^ aste. Nach wenigen Minuten mutzte sich der
-^ adener Schlußmann einem genau ins lange '

placierten Schuß von Halbrechts beugen .
Derselbe Spieler war wenige Minuten später°uf Zuspiel von links der Schütze des zweiten
Keffers . Für kurze Zeit kamen die Schwarz -
^ « ßen gut zum Zuge , drängten die Gäste des
^ ren in die Abwehr . Außer Aufregung im
^ ffenburger Strafraum gelang jedoch kein
zahlbarer Erfolg , denn die Gäste hatten einen
>ehr ballsicheren Schlußmann und eine eisen-
yarte Verteidigung . Erst durch einen Faul - Elf -
Ater kam Baden zn dem wohlverdienten
^-hrentreffer . Nach diesem Erfolg der Platz -
wannschaft gaben die Gäste wieder den Ton anund noch vor Halbzeit stellte der Mittelstürmer
•*5ch längerem Gedränge durch ein weitere »
^-or den alten Abstand wieder her . Auch tn der
«weiten Spielhälfte ließ da» flotte Tempo nicht" ach , bei dem die Gäste durch sofortiges Ball -
oonehmen immer leicht im Vorteil waren . Es
Erging jedoch beinahe eine halbe Stunde , bis
®er Ball troy mehrfacher Gelegenheiten das
K' kl fand . Wiederum wurde der Badener
Schlußmann geschlagen und nochmals durch den
^ Nenburger rechten Läufer zum Abschluß die-
le* schönen Freundschaftsspieles kam Offen -
?£ x88 Halblinker durch einen saftigen Fern -
Auß zu Torehren und stellte damit den Schluß -
uand mit 1 :5 Toren für Offenburg her .

Sinzheim Bühl 9 :3 (6 : 1)
Die Fußballabteilung hes Turn - und Sport -

Fleins Sinzheim weilte mit einer kombinier -
Len Mannschaft bei dem VfB . in Bühl und
g .<5 , dauernd überlegenem Spiel klar mit"Jj 1 lHalbzeit 6 : 1 ) Toren über eine kombinierte
Mannschaft der Bühler . Die Hintermannschaftvon Sinzheim zeigte sich während des Spielesvon der besten -Seite . Leb».

Luftschutz für die Tiere
Die Erfahrungen haben bewiesen , daß rich-'» e Vorbereitung bei der Abwehr von Luft -«Sriffe« von ausschlaggebender Wirkung ist .

T^urch verstärkte Luftangriffe auf ländliche Be -
^ ke stnh auch die Tiere bedroht , so daß es

e? * eines jeden verantwortlichen Wirt -
.^>aftsführers ist , durch rechtzeitige Ueber -

gungen nnd Maßnahmen die möglichen Fol -
eines Angriffes abzuwenden . Die Haupt -

' mnß der Brandbekämpfung nnd der da -
dr * im Zusammenhang stehenden Abwehr von
j * gefährlich werdenden Phosphorfchä -
tj n gelten . Erste Hilfe leistet der Tierlnst -
M .vkasten 39, der in keinem Betrieb fehlen
» „ >. Die auS Phosphor , Benzol , Schwefel
z » Gummi bestehende 14 - Kg. - Brandbombe
« wirkt durch das Zerspritzeu der klebrigen. randlnasse. Es gilt daher , neben der Brand -
»-.Impfung selbst vor allem auch an die Phos -
. ^ bekämpf »ng zn denken , um nachträgliche
5,
"

ahrliche Phosphorvergiftungen zu verhüten .
, M °se Entfernung der Spritzer und Rück-
»E t ist daher von größter Wichtigkeit . Phos -
. »orbrandwnnden werben zuerst mit einer
» fi« a ' Sodalösung behandelt . Zu achten ist auf
sr ? ° ^ phorwirkung namentlich auch auf Weide -
si

°°>en , die nach Resten sorgfältig abzusuchen
«v,®* Die Reste dürfen nicht in Gewässer oder
^ "Uchegruben geworfen werden , sondern sind

Weisung der Ortspolizei unschädlich zu
jSch« ,. Fjjx die Brandbekämpfung selbst ist
, . ^ ung und genaue Verteilung aller Einsatz -
. «fte und Reserven die Hauptsache . So ist das
H .^ usführen der Tiere auf vorherbestimmte
» ?tze , das LoSmachen im Stall usw . zu üben
fi. 1 Fliegeralarm haben sich alle auf die vor -

Stimmten Plätze zu begeben und die vor -
m? en Vorbereitungen , z. V . Aufschirren

^,,̂ P !erde . vorzunehmen . Für das Großvieh
hin * auf den Abstellplätzen Anbindevorrich -
6nr tt vorhanden sein . Daß überall , auf dem
O?»

' !' Ott den Türen und auf den Böden genü -
sin? Löschmittel . Sand und Wasser , vorhanden
r 6 ' Nt selbstverständlich .

$ OriCLtG für cMartina
Roman von Brünnhilde Hofmann
Alle Rechte bei C»rl Duncker Verla« Berlin

tii^ °
t0i)et ähnlich hatte er gesprochen. Mar -

. z>? . ^atte sich aufgerichtet und ihn angeblickt ,
i
'
ft ; cr war weder Irrtum noch Lüge , daß

geliebt habe"
, sagte sie ernst .

wußte das . Er nickte. „Wir brauchen
so >^ darüber zu reden ", sagte er . „Es mußte

! ° wmen ."
'o» « f wußte kommen ?"

„Daß noch einmal
n erschien, was mit dem Bahrtuch be-

kjfi . wurde , ohne gestorben zu sein . Denn es
»n t Weg in neues Leben als über den

«erf,
' ^ n muß sein Gesicht gesehen haben , un -

ittr * Ün>d es gibt keine Lösung , als die
bte Wahrheit . Man hat sie zu ertragen ."

ihr- °^ ina hatte auf dem Sofa gesessen , und
u?®n >varen ihm gefolgt , als er zum

8a n
' e * hinüberging und leise zu spielen be-

^ twas , was ihm gerade im Augenblick
ttitfn,, * ® in Motiv , das unter seinen Händen

!chs wie eine stille, hohe Fla .nme .
siibi? ^ iner Weile hatte er ihre Hände ge -
^ ie i . t. 5 ^ auf seine Schulter legten . „Haben
^ rd - « „ das Saatkorn gedacht, das in die
«s ^ .I^uen muß , um zu sterben , Michael , damit

wachst ?«
das rw ** zustimmend den Kopf geneigt . „Ja ,
i»sz hier und draußen , jetzt und überall ,
stirb » . . ^ cht werden muß , damit das Tote

bas Lebendige Platz findet ."
Aber das Kind ! " „Das Kind ? Das

Nicht seinen Engel . Es sieht seinen Weg
und geht ihn trotzdem . Es geht

ivtrrten " verstehe, um sein Erbe an-

tifjÜIL ®£Be?*
«Ja . Die Kunst. Glauben

Martina , ma» kann sehr viel ver¬

lieren , auch sich selbst. Warum nicht? Aber die-
ses eine nicht. Es ist der Funke von drüben ,
und er erlischt nicht." — Martinas Hände la¬
gen noch immer wie vergessen auf seinen Schul -
tern . „Was wissen Sie von dort ? " fragte sie
nach einer Pause . „Mir ist oft , als sei es Ihnen
nah , Michael ?" Sie beugte sich tiefer über .ihn ,
der sein Gesicht vor ihr verbarg . „Drüben , sa -
gen Sie , und draußen — als sei es — Ihre
Heimat ."

Michael leitete zu einem Thema über , das
vielleicht ausdrücken konnte , was er meinte :
„In fernem Land , unnahbar euren Schritten ."
Er sagte : „Ich war draußen . Und von dort
sieht man zuweilen nach drüben . Aber man
spricht nicht darüber , Martina . Sie haben recht,
es ist Heimat geworden . Und wir alle tragen
aus ihr etwas mit uns herum ."

„Ich will daran denken , Michael "
, sagte Mar -

tina leise . „Ich habe es nicht richtig gewußt ."
Dabei näherte sie ihren Mund seinem Haar
und berührte es mit den Lippen . Michael wagte
nicht, zu spielen aufzuhören . Erst als er hörte ,
wie sie vorsichtigt die Tür hinter sich schloß ,
sprang er auf . Ja , er sprang wirklich auf und
lief ihr nach , erreichte sie auf diesem Garten -
weg und geleitete sie bis zur Pforte . Er wäre
bis zur Stadt hinein mit ihr gegangen , gber sie
vermehrte es ihm . »

„Ich gehe allein , Michael "
, sagte sie. „Ich

kann jetzt ruhig allein gehen !" Sie reichte ihm
die Hand , und er hatte sie ergriffen aus der
kühlen Dunkelheit der Nacht, aus der der Duft
der Erde und des Frühlings quoll .

„Ich komme morgen ", versprach er Martina ,
als sie schon jenseits der Pforte , noch erwähnte ,
daß Klitschmar wegen der Sonate angerufen
habe . Sie solle jetzt in Druck gehen . Und er ,
Michael , habe damals gewünscht, sie vor dieser
letzten Entscheidung noch einmal durchzusehen
zu einer letzten Prüfung . „Ich komme morgen ."

„Morgen " , erwiderte Martina , „ist auch
das Konzert." „Ja , ich weiß . Sie werden hin-
gehen." — Martina schwieg «nd atmete be»

klommen . „Ich ", flüsterte sie dann erschauernd ,
„ich habe Angst . Ja , ich fürchte mich . Als sollte
alles nochmals in mir aufgerissen werden , Mi -
chael. Ich habe kein Klavierkonzert mehr ange -
hört — seit damals ."

Michael , dessen Augen sich an das Dunkel ge-
wöhnt hatten , sah ihr weißes Gesicht halb ab-
gewandt und ihre Hand , die den Holzst .ib des
Gatters umspannt hielt . Er ^löste ihre Finger ,
hielt sie in seiner Hand und beugte sich
darüber , um sie zu küssen . Sein Mund brannte
heiß auf der zitternden Haut . „Mein Onkel
und ich werden hingehen "

, sagte er . „Wir wer -
den Sie begleiten . Wir werden bei Ihnen sein,Martina ." „Wenn ich gehe"

, antwortete die
Frau . „Dann gehe ich um des Kindes willen .
Sicherlich wird auch Blandine kommen ."
„Allein ?" fragte Asmuth .

Martina zuckte die Achseln. „Er läßt keine
Götter gelten neben sich . Warum also sollte er
in diesem Falle eine Ausnahme machen?" Ihr
Ton war bitter .

„Frobenius ", erwiderte Asmuth , „ist ein
großer Könner . Meinen Sie . Pregorsky könnte
sich dem verschließen ?" — „Er kann sich ver -
schließen", bestätigte Martina . „Wenn er es
nicht könnte ." Sie brach ab . „Ich muß nun
gehen ." ,

„Was dann ?" drängte Asmuth . „Wenn er sich
einmal nicht verschlösse in sich selbst, was
dann ?" „Ich weiß es nicht ! Ich weiß es nicht !"
rief Martina gequält . „Ich will es auch nicht
wissen. Sie sagten vorhin , Blandine gehe zu
Pregorsky , um ihr Erbe anzutreten in der
Kunst . Was meinten Sie damit ? Wollten Sie
sagen , daß in ihm , in Pregorsky selbst, trotz
allem jener Funke lebendig ist, der nicht er-
lischt , trotz allem und allem , weil er — von drü -
ben ' st ? Wollten Sie das sagen ?"

Sie näherte ihr Gesicht mit den großen , for-
schenden Augen den seinen. Es lag sehr viel
i» diesem Blick, was er nur ahnen, nicht ganz
begreifen konnte. „Glauben Sie , daß er — ein
wirklicher Künstler ist ?"

\

Asmuth hielt diesem Blick stand und sagte :
„Ja . Ich glaube es . Ich habe ihn spielen hören ,Martina . Darum weiß ich es . Erinnern Sie
sich nicht? Es war am Morgen des Jubi -
läums , als er spielte , was ich komponiert hatte .
Verzerrt zwar , aber mit einem glühenden Le -
ben erfüllt , gab er es wieder . Hinrer allem
Wahn steht die Wahrheit auch hier ."

Martina sah ihn immer noch an . Allmählichbreitete sich ein Glanz über ihre Züge , die
müde gewesen waren und voll Gram . Jetzt er -
hellten sie sich von innen her . „Das mußtenSie mir sagen , Michael , damit ich nun weiß ,wer Sie sind "

, sagte sie leise , wandte sich umund ging rasch fort .
Michael stand und hörte ihren Schritt ver -

klingen , der fortzugehen schien und dennoch zuihm eilte , ganz zu ihm , wo er wirklich war . —
Nach diesem also war er in sein Haus zurück-
gekehrt , in dem ein Hauch von der Frau zu-
rückgeblieben war . Er hatte alles gelassen,wie es war , die Mnlde , die ihr Kopfauf dem Kissen zurückgelassen und das Glas ,aus dem sie getrunken . Er hatte zu arbeiten
begonnen , und er hatte nicht innegehalten bisjetzt, da er im Morgenlicht auf eben diesemWege stand und sich erinnerte . An alles , wasgesagt und verschwiegen worden war , unddaran , daß er jetzt zu ihr gehen wollte .

Die Gartentür klinkte , und die alte Therese ,die Aufwärterin , erschien, um sein Haus in
Ordnung zu bringen und das Frühstück zu be -reiten .

"^ inen schönen guten Morgen , Herr AS-
muth ! grüßte sie. „Einen ganz wunderbaren
Morgen haben wir ja . Aber Sie haben wohlwieder nicht geschlafen, obwohl daß ich Ihnen
doch die Pillen gegeben Hab , die gegen das
Rheuma sind und auch gegen die Nerven .Naja . Wenn einer nicht hören kann ."

„Aber ich hatte eine herrliche Nacht ", bern-
higte ASmuth sie. „Ich habe ben Schlaf nicht
vermißt . Mutter Therese. Ich konnte arbeiten." ^

ilmschau am Sberrheln
Abschluß der elsäffischen Kreistage

Straßburg . In diesem Wochenende , das im
ganzen Reich im Zeichen des Erntetages stand ,
veranstalteten die drei nordelsässischen Kreise
Mülhausen , Hagenau und Weißenburg ihre
Kreistage , womit die diesjährige Heerschau
der Partei im Elsaß ihren Abschluß fand . Sie
boten zugleich Gelegenheit zur Rückschau auf
die Ergebnisse der Ernte eines Arbeitsjahres
auf politischem Gebiet . Ihre Krönung bildeten
wiederum die Großkundgebungen mit anschlie-
ßendem Vorbeimarsch . Als Rsdner sprachen
mit starker Wirkung Staatsminister S ch m i tt -
h e n n e r in Mülhausen , Ministerpräsident
Köhler in Hagenau und .?>auptschristleiter
SA . - Gruppensührer M o r a l l e r in Weißen -
bürg .

Der älteste Eengenbacher 92 Jahre alt
R. Gengenbach . Apotheker i . R . Äiax R i n *

kenbach wird morgen Dienstag , den 5. Okt .,
92 Jahre alt . Er ist der älteste Bürger unserer
Stadt uwd erfreut sich eines guten körperlichen
und geistigen Wohlbefindens . Als freundlicher
Berater und guter Gesellschafter ist er allge -
mein beliebt und hochgeachtet. Mit großem In -
tereffe verfolgt er das Zeitgeschehen und ist
sowohl im historischen Verein als auch im
Schwarzwalöverein seit vielen Jahren eine
weitbekannte und gern gesehene Persönlichkeit .

Offenburg . <T ö d l i ch e r Unfall .) Die
58 J « hre alte Frau Magdalena Ludäscher in
Schutterwald verlor , als sie in Offenburg von
einem Lastkraftwagen überholt wurde , die Ge -
walt über ihr Fahrrad . Sie stürzte und erlitt
so schwere Verletzungen , daß sie wenige Stun -
den nach dem Unfall im Krankenhaus Offen -
bürg starb .

Die Ausbildung der Gewerbe- und
Handelslehrer

Stratzburg . Die Ausbildung zum Gewerbe -
lehrer und zur Gewerbelehrerin , zum Handels -
lehrer bzw . Handelslehrerin dient im südwest-
deutschen Raum das Staatliche Berufspäda -
gogische Institut in Straßburg , das vor
Jahresfrist neu eingerichtet und ausgebaut
wurde . Es führt für Gewerbelehrer die Abtei -
lungen Metall , Bau und Holz , Textil und Leder ,und für Gewerbelehrerinnen die Abteilungen
Bekleidungsgewerbe und Hauswirtschaft . Die
Einrichtung einer weiteren Abteilung für
Kunst und graphische Gewerbe ist vorgesehen .
An der Abteilung für kaufmännische Fachge-
biete wird das Studium für das Handelslehr »
amt durchgeführt .

Die Lehrkräfte an den Berufsschulen sind
Erzieherpersönlichkeiten , die mit anderen Leh-
rergattungen nur schwer vergleichbar erschei -
nen . Sie müssen, um ihre Aufgabe voll er -
füllen zu können , neben dem in eigener Be -
rufs - oder Werktätigkeit erworbenen . Betriebs -
erlebnis das fachlich - technische Können und
Wissen ihres Berufes beherrschen , daneben Er -
ziehereigenschasten aufweisen und über eine
gute Allgemeinbildung verfügen . — Daneben
sollen auch Kriegsversehrte , die Eig -
nung und Lust zum Lehrberuf an Berufsschu -
len haben , zu Berufsschullehrern umgeschult
bzw . ausgebildet werden .

Die Berufspädagogischen Institute sind Ein -
richtungen besonderer Art , deren Aufgabe es
ist , daß in der Praxis erworbene und abge -
schloffene Fachwissen methodisch zu vertiefen
und berufspädagogisch auszuwerten .

Zum Lehramt an Gewerblichen Berufsschulen
eignen sich deshalb besonders Absolventen von
Bau -, Ingenieur - , Textilschulen , Handwerks -
meister und Handiverksmeisterinnen mit abge -
schlössen, r Meisterschulausbildung .- zum Lehr -
amt an Hauswirtschaftlichen Berufsschulen Abi -
turientinnen und Absolventinnen von Frauen »
fachfchulen mit entsprechender Hauswirtschaft ^
licher Praxis , und zum Lehramt an Kanfmön -
Nischen Berufsschulen Kaufleute mit langjäh -
riger Praxis und Absolventen und Absolven -
tinnen von Wirtschaftsoberschulen ober Höhe-
ren Handelsschulen . Doch können auch andere
geeignete Personen aufgenommen werden .Das Studium am Berufspädagogischen Jnsti -
tut dauert 4 Semester . Bei besonderer Eig -
nung und beim Nachweis besonderer Kennt¬
nisse kann es auf 2 Semester verkürzt werden .Das Studium schließt mit der Staatsprüfung ^
Im Anschluß daran ist an einer Berufsschuleein praktisch -pädagogisches Jahr abzuleisten ,durch das die Anstellungsfähigkeit als Ge-
werbelehrer bzw . -lehrerin , HandelSlehrer ober
- lehrerin erworben wird . Bei dem herrschenden
starken Mangel an Berufsschullehrern sind die
Anstellungsmöglichkeiten äußerst günstig .

„Arbeiten "
, belehrte ihn Mutter Theres ^

„kann der Mensch bei Tag genug . So ist das
von Gott eingerichtet . Und bei Nacht soll de ,
Mensch schlafen. Das ist in Ordnung ."

„Aber "
, wandte Asmuth ein , ihr ins HauS

folgend , „wie ist das dann mit der NachtigallMutter Therese ? Die singt auch in der Nacht?
„Singen is keine Arbeit nich " . beharrte The *

rese Wentzel. „Aber singen is gut . Wenn Sil
gesungen haben , soll mir das recht sein , Herl
Asmuth . Denn Nachbarn sind hier ja keine,die sich beschweren könnten . Die Nachtigall iS
ein ganz wundervoll gottsprächtiger Herzens -
vogel . Ja , das is er , Herr Asmuth . Nur iß
das jetzt noch zu früh für ihn im Jahr .

"
Als Asmuth den Musikalienladen in bei

Schloßstraße betrat , fand er dort Nelly Bran ^
die junge Schwester des Hausmädchens Dora ,mit dem Verkauf von Konzertkarten eifrig be-
fchästigt. Sie hatte auch sonst schon im Geschäft
ausgeholfen , wenn viel zu tun war . und wußte
einigermaßen Bescheid. Ihr Ehrgeiz war . ein -
mal hier wirklich Verkäuferin zu werden , wenn
sie ihr Pflichtjahr absolviert haben würde . Sie
war ein hübsches junges Ding in BlandineS
Alter , nur kleiner als diese, zierlich und brü -
nett . Sie lächelte Asmuth zuvorkommend an
und erwiderte ans seine Frage : „Frau Thor -
sten ist im Büro ."

Asmuth näherte sich der Tür , die nach neben -
an führte , klopfte an und stand unmittelbar
Martina gegenüber , die vielleicht seine Stimme
schon gehört hatte . „Martina " , sagte er und
ergriff ihre Hand . Er bemerkte sofort , daß sie
sich in großer Erregung , ja , in banger Ver -
legenheit befand .

„Da sind Sie "
, seufzte sie. „O , Michael , ich

weiß nicht. waS ich machen soll , wie ich eS
Ihnen sagen soll ! Ich — begreife eS nicht."
Sie schüttelte den Kopf , schlang die Hände tn^
einander und führte sie zur Stirn . Eine Ge-
bürde ratloser Traurigkeit , die ihn erschreckte .

<Aonk«duna folgt)
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Der feierliche Skaalsakt in der Reichskanzlei
Kriegsverdiensttreu? t . Klasse fLr 118 Landvolkangehörige — Staatssekretär Backe : „Noch größeren Einsatz in der Zukunft"

* Berlin , 3. Okt . Mit einem feierlichen
Staatsakt im Mosaiksaal öer Reichskanzlei ist
auch an öiesem Erntedanktag wieber das Land -
volk Großdeutschlands öer Ehrung und An-
erkennung teilhasig geworden , die es sich durch
ein neues Jahr unermüdlicher Arbeit in der
Sicherung der Ernährung u'nseris Volkes red-
lich erworben hat . In Würdigung dieses Ehu
satzes hat der Führer auch zum Erntedanktag
1943 zahlreiche hervorragend bewährte Ange -
hörige des Landvolks mit dem Kriegsverdienst -
kreuz ausgezeichnet . 118 von der Reichsregie -
rung nach Berlin zu Gast geladenen Bauern
und Bäuerinnen sowie Landwirtschaftsführern
wurde auf dem festlich umrahmten , vom Reichs -
nährstand gestalteten Staatsakt diese Ehrung
zuteil . Fast zur gleichen Stunde fanden im
gqnzen Reich zur Feier des Tages ähnliche
Veranstaltungen der Partei statt , bei denen
die Gauleiter oder die Landesbauernsührer
weiteren bewährten Bauern und Landfrauen
die gleiche Auszeichnung 2 . Klaffe im Namen
des Führers aushändigen konnten .

Teilnehmer des Staatsaktes waren neben
den Gästen des Landvolks und der schon am
Vorabend bedachten Abordnung der Land -
jugend namhafte Gäste der Reichsregierung ,
aus Staat , Partei und Wehrmacht . Der Saal
hatte eine dem Sinn des Tages entsprechende
Ausschmückung erhalten . Im erhöhten vorde -
ren Teil des Saales hatten die öer besonderen
Auszeichnung für würöig befundenen Land -
volkvertreter Platz genommen .

Das Orchester des Deutschen Opernhauses
unter Stabführung von Kapellmeister G r ü -
b e r gab mit dem 1. Satz von Beethovens
6 . Symphonie der Feier den Auftakt . Die
Grüße des Führers und der kämp -
senden Front überbrachte der Ritterkreuz -
träger Oberfeldwebel Dörfel vom Wach -
bataillon „Großdeutschland ".

Die Rede des Staatssekretärs Backe
Alsdann nahm der mit der Wahrung der

Geschäfte des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft und Reichsbauernftthrers
beauftragte Staatssekretär Oberbefehlsleiter
Backe öas Wort zu einer Reöe , in öer er zu-
nächst die Bedeutung des Erntedankfestes un -
terstrich und dann weiter folgendes ausführte :

Das ganze deutsche Volk anerkennt eure Ar -
beit , Männer , Frauen , Jünglinge und Mädels
des deutschen Landvolkes ! Es anerkennt eure
Leistungen durch das große Vertrauen , das es
euch und eurer Arbeit entgegenbringt . Jeder
von euch auf dem Lande hat dieses Vertrauen
schon gefühlt , öas Vertrauen auf unsere Lei-
,
'tling , öas -M« Soldaten an der Front in öer
Sicherung ihrer täglichen Nahrung empfinden
und das Vertrauen von Millionen von arbei -
tenden Männern und Frauen in öer Rüstung ,
denen wir die Voraussetzung zu geben haben
für ihre Arbeit für die Front . Und dieses Ver -
trauen beruht nicht nur auf dem ungebroche¬

nen Willen zur Erzeugung , der sich im vierten
Kriegsjahr so stark dokumentiert hat , sondern
auch in eurer nationalsozialistischen Haltung ,
die ihr in der Ablieferung eurer Nahrungs -
güter für die Sicherung der Ernährung des
deutschen Volkes gezeigt habt . Diese Haltung
muß nicht nur erhalten bleiben , sondern sie
muß noch straffer werden . Wir alle , jeder von
uns , müssen in der heutigen Zeit des Kampfes
um Sein oder Nichtsein über sich selbst und
über seine angeblichen Bedürfnisse hinaus -
wachsen und das Letzte daransetzen , der Ge-
meinschaft, die allein das Leben jedes Einzel -
nen zu sichern vermag , zu dienen .

Wenn ich hier nun heute meinen Dank aus -
spreche für eure Leistung im vergangenen Jahr
so ist es mir ein Herzensbedürfnis , meinen
Dank auch jenen auszusprechen , die als
deutsche Bauern und . Landwirte
fern öer Heimat , in Nord und Süd , in
West und Ost für die Sicherung öer deutschen
Ernährung Ungeheures geleistet haben .

Ich möchte aber auch meinen Mitarbeitern ,
insbesondere den ehrenamtlichen Mitarbeitern
bis zum letzten Ortsbauernsührer und dem ge -
samten Reichsnährstand am heutigen Tag mei-
nen Dank für öie Arbeit öes letzten Jahres
aussprechen . Wenn die einzelnen Leistungen
von Millionen Bauern und Bäuerinnen als
eine Gesamtleistung sich auswirken konnten , so
in erster Linie durch die Arbeit dieser Män -
ner des Reichsnährstandes . Nach zehn Jahren
Erbhofgesetz, Marktordnung , Erzeugungs -
schlacht und Verbrauchslxnkung ist es uns hier
im Reich nicht mehr bewußt , wie entscheidend
diese Tätigkeit ist .

Sie wurde uns erst dann bewußt , als viele
Tausende von euch Bauern und Landwirten ,
Ortsbauernführern , Kreisbauervführern und
Lanöesbauernführern oder Beamten des
Reichsnährstandes , geschult und groß gewor -
den in diesen nationalsozialistischen Gedanken
einer deutschen Agrar - und Ernährungspolitik
in die besetzten Gebiete hinauszogen , dort mit
wenigen Menschen und bei dem Mangel jeg-
licher Voraussetzungen durch Ausweitung öer
Erzeugung gemäß den bewährten deutschen
Parolen , durch Ersassungsorganisationen . die
unserem Vorbild nachgebildet sind , in kürzester
Zeit Ordnung in die Ernährungswirtschaft die-
fer besetzten Gebiete brachten . Damit wurden
nicht nur Überschüsse für den Kampf öes
Reiches aus diesen Gebieten frei , sondern die
Ernährung in diesen Gebieten selbst wurde
auf seine Grundlage gestellt, öie es erlaubte ,
dort große Kriegsaufträge durchzuführen . Auch
diese Männer waren vielfach ganz allein auf
sich gestellt, manchmal verzweifelt , ob sie öie
Aufgabe für Deutschland leisten konnten . Und
sie haben sie geschafft. Genau so wie öu , beut -
sches Landvolk , im Reich!

Ihr alle habt es geschafft, und insbesondere
ihr , die ihr vor mir steht und öie hohe Aus -
zeichnung des Kriegsverdienstkreuzes 1. Klaffe
durch den Führer verliehen bekommt . Weil

ihr euch von den Schwierigkeiten nicht unter -
kriegen ließet , weil ihr Teil öer Kraft wäret ,
öie öie Gemeinschaft ausströmt . Weil ihr bei
Widerständen nicht erlahmet , sondern euch nun
erst recht doppelt eingesetzt habt . Je länger der
Krieg dauert , um so mehr müssen wir solche
Männer und Frauen haben , die sich nicht beu-
gen . Sie bilden den Stroßtrupp . In diesem
Stoßtrupp seid ihr , öie ihr hier ausgezeichnet
werbet , aufgenommen . Das verpflichtet euch
Koppelt für die Zukunft . So spreche ich mit mei -
nem Dank an das gesamte Landvolk auch die
Verpflichtung aus , in Zukunftnoch mehr
als bisher das Letzte einzusetzen für
das Leben öes Volkes .

Am heutigen Ernteöanktag erinnern wir
uns , trotz des Krieges , an die Stunde vor
zehn Jahren , als der Führer zum erstenmal
am Bückeberg zum deutschen Landvolk sprach
und dort öas Reichserbhofgesetz verkün -
dete . Damals war es uns vielleicht noch nicht
bewußt , daß dieses erste nationalsozialistische
Bauerngesetz einmal die Grundlage werden
würde für ein ewiges deutsches Bauerntum ,
das nach Beendigung des Krieges nicht mehr
auf engem Raum sein Dasein fristen muß , son-
dern die Möglichkeit hat , mit seinem Blut und
seinem Nachwuchs neues deutsches Bauerntum
zu bilden .

Mein deutsches Landvolk ! Wir wollen in die-
ser Stunde dem . Führer geloben , für öas
nächste Jahr alles für öie Sicherung
öer Ernährung des deutschen Vol «
kes zu tun , aber auch öaran denken , daß wir
im Bauerntum als Lebensquell des Volkes die
Pflicht haben , durch reichen Kindersegen die
Blutopfer auszugleichen , die dieser Krieg vom
deutschen Volk fordert ..

Wir dürfe« als Deutsche und vor allem als
Bauer « mit aller Zuversicht i« die Zukunft
blicke«, gerade weil wir bereit si«d, mit jeder
Faser unseres Herzens bis zum letzte « dem
Führer zu folge« ««d dort, wo wir hingestellt
sind , z« arbeite« u«d unerbittlich z« kämpfe «,
nur wer «m das Größte mit letztem Einsatz
kämpft , wird Sieger fei« !

Wir « olle « « « d wir werde « es
sein !

Die Uebergabe der Auszeichnungen
Anschließend erfolgte die Uebergabe der Aus -

zeichnungen . Zunächst überreicht General
Stapf im Auftrage des Führers dem Mili «
tärverwaltungshof Ministerialdirektor Riede
und dem Militärverwaltungs - Vizechef K ü p e t
das Deutsche Kreuz in Silber . Die Ueber »
reichung der Kriegsveröienstkreuze und der
Urkunden dazu nahmen dann Staatssekretär
Backe , Reichsobmann Bauer Behrens , Staats »
sekretär Willikens , Stabsleiter von Rheden
und deren Mitarbeiter vor . *

Reichsobmann Bauer Behrens schloß die
feierliche Ehrung unseres Landvolkes mit dem
Gruß an den Führer .

öic &tujng,3 & i (lo £ g. ( jük tM»antiHeifn
Dresdener SC . siegte nach Kampf 3 :3 — Die Tschammer -Pokal -Spiele

Seit Wochen hatte öer deutsche Fußballmei -
ster nicht mehr so starken Widerstand
zu brechen wie in seinem Pokalkamvs gegen
Badens Meister VsR . Mannheim . Die 25 000
Zuschauer im Ostra -Gehege waren zwar mit
dem 6 : 3 s1 : 1) -Erfolg öes DSC . recht zufrie -
öen , erfreuten sich aber besonders an der über -
raschend guten Leistung der Süddeutschen , die
ihren Ruf vollauf rechtfertigten und an Schnel -
ligkeit und Technik der Meisterelf nichts nach -
gab . Während beim DSC . die Abwehr recht
leichtsinnig wirkte , Pohl feine Kameraden in
öer Deckung erneut überragte und Pechau und
Schön die besten Stürmer waren , gefielen
bei Mannheim vor allem Rohr als Mittel -
läufer , öie gesamte Abwehr mit B e t t e r im
Tor «sowie D a n n e r und Lutz im Angriff .
Nach örei Minuten schon lag der DSC . durch
seinen Mittelstürmer Machate mit 1 :0 in Füh -
rung . Trotz teilweiser Überlegenheit öer
Mannheimer glückte ihnen erst in öer 44. Mi -
nute durch Danner der Ausgleich . Die Ent -
scheiöung fiel zwischen der 66. und 68. Minute ,
wo der deutsche Meister durch Pechau , Schu -
bert und Schaffer drei Tore und eine 4 :1°
Führung erzielte . Wieder innerhalb von drei
Minuten — 87. bis 80. — gab es ein zweites
Mal drei Tore durch Lutz (Mannheim ) , Pe -
chan und Striebinger Mannheim ) . >

Dresdener SC . : Kretz ^ Belger , Hempel :
Pohl , Dzur , Schubert, ' Pechan , Schaffer , Ma -
chate , Schön , König .

VfR . Mannheim : Vetter : Conrad .
Krieg,- Kramer , Rohr , Speilauer : Striebinger »
Schwab , Danner . Lutz , Güttteroth .

Vienna » siegte knapp, aber sicher
1. FC . Nürnberg scheiterte a« der Wiener Reise

Nach den vorangegangenen glatten Siegen
in Schweinfurt und Brünn scheiterte die junge
ehrgeizige Mannschaft des ruhmreichen frän »
kifchen Altmeisters in öer dritten Schlußrunde
um öen Tschammerpokal am Sonntag in der
ersten wirklich großen Kraftvrobe . Vienna
Wien war in starker Besetzung nach Nürnberg
gekommen und zeigte vor 20 000 Zuschauern ,
obwohl sie öer Niederlage zweimal recht nahe
war , daß die Elf an spieltechnischer Reife , tak-
tischer Erfahrung und Konzentration in ge-
fährlichen Situationen eben doch zur deutschen
Spitzenklasse zählt , wenn sie bei Laune ist . Ihr
s :2-Sieg Wer die Junggarde öes 1 . FC . Nürn¬
berg fand auf jeden Fall selbst vor recht fri *
tischen 20 000 Zuschauern im Nürnberger Sta -
dion verdienten und ehrlichen Beifall .

*

FV . Saarbrücken — Schalke 04 1:3
Holstein Kiel — LSV . Hamburg 2:4
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Das Meisterschaftsschiehen in Leipzig — Gehmann und Ran Meister mit der

KK .-Eebrauchs- und Sportwaffe
Die Kriegsmeisterschaften des Deutschen

Schützenverbanöes konnten am Sonntag in
Leipzig zum Abschluß gebracht werben . Dank
der vorzüglichen Organisation wurde das auf
wenige Tage zusammengedrängte umfangreiche
Programm reibungslos abgewickelt. Der Ber -
liner Erwin S k j e l l e t brachte öas Kunststück
fertig , sich zwei M e i st e r s ch a f t e n zu er-
kämpfen : nach seinem Sieg im olympischen
Schnellfeuerschießen holte er sich auch den Titel
mit der Gebrauchspistole , wobei er 446 Ringe
von 460 möglichen schoß. Dadurch verhalf er
zugleich der Sportgemeinschaft Berlin mit
1767 Ringen zu einem überlegenen Sieg vor
der Leipziger Schützengesellschaft im Mann -
schaftskampf. Bei öen am stärksten besetzten
Meisterschaften mit öem Kleinkaliber wurde
Karl Rau (Grötzingen ) mit 382 Ringen Mei -
ster mit der Sportwaffe , während Weltmeister
Walter G e h m a n n (Karlsruhe ) sich nach « ie-
lem Pech mit 375 Ringen den Titel mit der
Gebrauchswaffe sicherte . In beiden Bewerbun -
gen ging der MeisterfchaftSfieg im
MannschaftSkampf an die ausgezeichnet
und sehr gleichmäßig besetzte Schützen »
gefellschaft Grötzingen . Die Ergebnisse :

GebranchSpistole : 1. Erwin Skjellet
(Berlin ) 446 Ringe ? 2. Mayer (Leipzig ) 444,'
8. Dannhaeufer ^Berlin ) 444 ? 4. M . Baeumer

(Berlin ) 440 ? 5. Bramfeld (Berlin ) 433 ? &
Trippner (Leipzig ) 438 Ringe .

Mannschaften : 1. Sportgemeinschaft
Berlin 1757 Ringe ? 2. Leipziger Schützengesell-
schast 1737 Ringe ? 3. Sportgemeinschaft Prag
1707 Ringe .

Klein kaliber -- Gebrauchs w äffe :
1 . Walter Gehmann (Karlsruhe ) 375 Ringe ?
2. Schlenker (Leipzig ) 374 ? 3. Oblt . Leupold
(München ) 372 ? 4. Ran (Grötzingen ) 369 Ringe .

Mannschaften : 1. Schützengefellfchast
Grötzingen 1481 Ringe ? 2. Schützengesellschast
Zella - Mehlis 1443 ? 3. Schützengesellschaft Ra -
vensburg 1439 ? 4. Standschiitzenverband Inns '
brück 1392 Ringe .

Kleinkaliber - Sportwaffe : 1. Karl
Rau (Grötzingen ) 382 Ringe ? 2. Greiner (Zella?
Mehlis ) 374 ; 3. Gehmann (Karlsruhe ) 372;
4. Frankenhauser (Ravensburg ) 872 ? 5. ZiM'
mermann (Berlin ) 371 ? 6. Oblt . Leupold (Mün¬
chen) 369 Ringe .

Mannschaften : 1. Schützengefellfchast
Grötzingen 1467 Ringe ? 2 . Schützengesellschast
Zella -Mehlis 1465 ? 3. Schützengilde Ravens -
bürg 1460 ? 4. Schützengesellschaft Oberndor

'

1390 Ringe .

Familien - An zeigen
Geburten
Y Wolfgang , Karl . In dankbarer Freude

f
eben wir dit Geburt eines gesunden
tairnnhalfers bekannt : Straßburg , den

30 . Sept . 1943. Elisabeth Stoll geb .
Müller , z . Z . Hebammenschule Prof .
Jacobi , Han » Stoll , Studienrat , Twin -
gerstraße Nr . 4.

Danksagungen
Statt Karten I Für die uns anläßlich uns .

Vermählung zugesandten Glückwünsche
n . Geschenke sagen wir allen unserg .
herzl . Dank . Hans Piecha , z . Z . im
Osten , a . Frau Lena geb . Wolpert .
Karlsruhe , 2. Oktober 1943^

•
Unerwartet hart und schwer
trat uns die kaum laßbare
Nachricht , daß mein geliebter

Mann u . Vater seines Kindes , unser
Ib . Sohn , Schwiegersohn , Schwager ,
Onkel und Neffe

August Ringwald
Grenad . in e. Gren .-Rgt ., am 15. 7.
1943 im Alter von 30 J . in Sizilien
5ein junges Leben für seine geliebte
Heimat dahingab .
Söllingen , Berghausen , 28. 9. 1943.

In tiefer Trauer : Frau Mina Ring¬
wald geb . Armbruater and Kind
Margot ; Farn . August Ringwald ;
Familie Hermann Armbrutter und
alle Anverwandten .

Trauerfeier : 10. Okt ., in der Kirche
zu Söllingen , Vi3 Uhr .
Mit den Angehörigen trauert der
Betriebsführer u. die Gefolgschaft
des Rb .-Ausbess .-Werks Karlsruhe .

JJbLi Unfaßbar u. tief erschütternd
traf uns die traurige Nach -
rieht , daß unser lb . Sohn ,

Bruder , Schwager und Onkel
Hans Maier

ff -Rottenführer , Inh. des EK . 2.
Inf .-Sturmabz ., Ostmed . u . Verw .-
Abz . , im Alter von 34 Jahren am
4. Sept . 1943 bei den schweren
Abwehrkämpfen im Osten sein Le¬
ben lassen mußte .
Bretten , 29 . September 1943.

In tiefer Trauer : Eltern : Villi .
Maier , Spark .-Direktor a . D . , u .
Frau Elisabeth geb . Leonhardt ;
Geschwister : Emma Maier , Leh¬
rerin und Ob .-Zahlmstr . Wilh .
Maier , z . Z . im Osten ; Frau
Marta Maier und Kinder .

Kurz vor seinem Urlaub fiel
mein so innigstgeliebter , her¬
zensguter Mann , der treu¬

sorgende , liebe stolze Vater seiner
zwei kl . Mädels , unser guter Sohn
u . liebes Bruderherz , Schwiegersohn ,
Schwager und Onkel

Karl Dinger
Zollsekretär , # -Scharführer , Wacht¬
meister in ein . Sturmgeschütz -Abt . ,
Inh . des EK . 2 u . Sturmabzeich .
In den schweren Abwehrkämpfen im
Osten fand er im schönsten Mannes¬
alter von 32 J . den Heldentod . Mein
ganzes Glück ' ruht in fremd . Erde .
Rup (N .D.) , z . Z . Steinbacb bei
Bühl , September 1943.

In unsagbarem Trennimgsschmerz
u . groß . Herzeleid : Frau Llesel
Dinger geb . Mühl und Kinderle
Waltrut u . Ingeborg ; die Eltern :
Christian Dinger u . Frau Maria
geb . Schenz ; Geschwister : Gefr .
Matthäus Spies , z. Z . im Felde ,
u. Frau Elisabeth geb . Dinger , u .
Kinder , Bühlertal ; Gefr . Josef
Dinger u . Frau Klara geb . Trapp
mit Kind , Steinbach ; Gefr . Hugo
Zimmer , z . Z . im Felde , u . Frau
Rosa geb . Dinger n . Kind , Malsch
b Khe ., Schwiegervater Eduard
Mühl , Todtnauberg , nebst Schwä¬
gerinnen .

Hart u . schwer traf uns die
unfaßbare Nachricht , daß mein
lb . Sohn , unser unvergeßlich .

Bruder , Schwager und Onkel
Emil Krieg

Schreinermeister , Obergefr . in ein .
Grenad .-Rgt ., am 7. 9. gefallen ist .
Er gab im Osten sein junges , hoff¬
nungsvolles Leben im Alter v. 261/»
Jahren . Nun ruht er unvergessen von
s Lieben für immer in fremd . Erde .
Weisenbach , 2. Oktober 1943.

In tiefem Schmerz : Mutter u. Ge¬
schwister nebst allen Anverwandt .

Für die Anteilnahme an d . Trauer¬
gottesdiensten unsern herzl . Dank .

•

Statt einem frohen Wieder¬
sehen erhielt ich die traurige ,
unfaßbare Nachricht , daß mein

innigstgeliebter Mann , der treusorg .
Vater seiner 2 Kinder , Obergefr .

Michael Wagner
Inh . der Ostmed . u . d. Verwund .-
Abz . , in Italien «m 16. Sept . im
Alter von 33 fahren sein hoffnungs¬
volles Leben hingab .
Baden -Baden , 1. Oktober 1943.

In unsagbarem Schmerz : Frau
Selma K. Wagner geb . Wieland ;
Kinder : Isolde u . Dieter ; Eltern :
Leo Wieland und Frau Barbara
und Geschwister .

Mit den Angehörigen trauert der
Betriebs !, u . d . Gelolgschaft uan e.
Arbeitskameraden , dessen Pflicht -
auffass . uns stets Vorbild sein wird .

Ludwig Mang , Stolzenberg ,
Büromöbel fatn -ik , Baden -Oos .

Unser lieber , unvergeßlicher
Sohn , Bruder u. Bräutigam

Pg . Herbert Koffer
Uffz ., Inh . des EK . 2 u. der Ost¬
medaille , erlitt am 15. September
nach über 2jähr . Fronteinsatz in»
Alter von 23 Jahren in den Kämp¬
fen i. Osten für uns . Führer u . nn ».
geliebte Heimat den Heldentod .
Kehl , 2. Oktober 1943.

In tiefem Schmerz : Familie Kotter ,
Rheinstraße 75 und Braut Alice
Allweier , nebst Familie , Horst -
Wessel -Ring 31 .

Mit den Angehörigen betrauern
auch wir den Verlust unseres lieb .
Arbeitskameraden , dem wir ein
Ihr . Andenken bewahren werden .

Betriebsführer u. Gefolgschaft der
Firma Albert Ziefle , Kehl .

Eir unerbittl . Schicksal ent¬
riß mir meinen heißgeliebten ,
ucvergeßl . , herzensgt . Mann ,

den glückl . u . stets treubes . Vater
seiner beiden Kinder , uns . innigst -
geliebten , braven Sonn , Schwieger¬
sohn , Bruder , Schwager , Onkel
und Neffe , Weichenwärter

Pg. Karl Frledr . Weber
Obergefr . in «. Sturmdivis . Nach
schwerer Verwundung starb er im
Alter von 29V» J . in einem Kriegs »
laz . im Osten den Heldentod für
Führer . Volk u. Vaterland . Auf ein .
Heldenfriedh . wurde er am 22 . 9. zur
letzt . Ruh « gebett . Allzufrüh folgte
er sein . lb . Bruder Josef nach , der
im Osten den Heldentod fand .
Dörlinbach , Schuttertal , 2. 10. 1943.

In tiefer Trauer und unsagbarem
Schmerz : Frau Barbara Weber
geb . Thoma mit Kind Karl Fried¬
rich ; Eltern : losef Weber u . Frau
Emma geb . Bildner ; Alfred Weber
u. Frau Emma geb . Hansmann
mit Kindern ; Hermann Weber , z.
Z . im Osten , und Frau Paulina
geb . Faißt ; Frida Weber ; Emil
Doli , z. Z . im Osten , und Frau
Maria geb . Weber ; Josef Thoma
u. Frau Barbara geb . Zehnle mit
Angehörigen ; Familie Emil Wang¬
ler , Bürgermeister .

Statt Karten ! Nach einem arbeits¬
reichen Leben steter Opferbereit¬
schaft wurde heute unsere liebe
Schwester , Schwägerin und Tante

Karoline Lelchle
im Alter von 561/« Jahren von ihrem
schweren Leiden erlöst .
Diedelsheim b . Bretten , Gernsbach ,
den 2. Oktober 1943.

Die trauernden Angehörigen :
Frieda Hefele geb . Leichle ; Mina
Striegel geb . Leichle und alle
Anverwandten .

Beerdigung : Dienstag nachm . 4 Uhr .

Mein lieber Mann unsef herzens¬
guter Vater und Onkel

Albert Krumhard
Reichsbahnobersekretär , wurde am
2. Okt . 1943 im Alter von 61 Jahr ,
von seinem schweren Leiden erlöst .
Bohlsbach , 2. Oktober 1943

In tiefer Trauer : Frau Magdalene
Krumhard geb . Vetter u . Tochter
Gretl , nebst Anverwandten .

Beerdig . : Montag , 4. Okt ., 15 Uhr .

Amtliche
Bekanntmachungen

Bruchsal . Auf Befehl des Oberkom¬
mandos des Heeres findet am Mitt¬
woch , 6. 10. 43. vorm . 9 Uhr , Im
früh , städt . Gutshof beim Schlacht¬
hof die Pferdevormusterung in
Bruchsal statt . Die Pferdebesitzer
finden die naiveren Bestimmungen
über die Vorführungs pflicht usw .
am Anschlagbrett In der Rathaus¬
halle , auch wird mündlich Auskunft
bei der Abt . Güterverwaltuna er¬
teilt . Bruchsal , den 1. Oktober 1943.
Der Bürgermeister

Bruchsal . Die Olselbstversorgung aus
der Ernte des kommenden Jahres
(1*944) wird außer von der Erfüllung
der Ablieferungspflicht an Ölsaat
auch von der Einhaltung der durch
dl 6 Kreisbauern schaff Bruchsal auf -
srlegten ölsaatanbaufläche abhän¬
gig gemacht werden . Ich bringe
dies hiermit zur allgemeinen Kennt¬
nis Bruchsal , den 28 Lepi . 1943
Oer Landrat des Kreises Bruchsal
— Ernährungsamt Abt . B —,

Kaufgesuche
Uniformmantel , Gr. 1.72, dring ge ».

Löff tor , Bretten i. B., Bahnhofslr . 3 .
Offiziersäbel f. mein . Mann gesucht .

G3 RA «ZI5 Führer -Verlag Rastatt
M-Dolch für meinen Mann gesucht .

E2 G 42877 Führer -Verlag Kar Isruhe .
Brautkleid od . Ig . Abendklekl , Gr .

427+4 ges . IS <5380 Führ .-Verl Khe
Hoch ; .-Kleid , wß , el >eg . , Gr . Ai, ge ,

El 65574 Führer -Verlag Karlsruhe
Trauerkleidung geweht ta 65964

Führer -Verlag Karlsruhe
Abendkleid , elog ., GröBe 42, ges

1365766 Führer -Verlag Karlsruhe .
Kleider , Schuhe und Unterwüsche

sucht Arbeiterin , E3 45016 Führer -
Verlag Karlsruhe .

D.-HHnger od . Mantel , 42/44 , mod .,
gesocM . 66791 Führer -Verl . Khe .

Damen -Pullover , GröÖe 42— 44, ges .
H 65801 Führer -Verlag Karlsruhe .

Krimmerjacke , schw .. gesucht . H BR
4558 Führer -Verlag Rastatt

Mantel , gut erh ., Gr . 40—42, ges .
13 45455 Führer -Verlag Khe .

D.-Uebergangs - od . Wintermantel , Gr .
42/44 . dringend gesucht . E£l 65593
FUhrer -Verlag Karls ruhe .

Wintermantel , älterer , gesucht . E3
65841 Führe r-Verlag Khe .

D.-Wintermantel , Gr . 40/42 , gesucht
a 65926 Führer -Verlag Karlsruhe .

» . Wintermantel gesucht . El 65603
Führer -Verlag Karlsruhe .

D.-Wlntermantef , schwarz od . blau ,
Größe 46— 48, gut erh ., gesucht .
(3 D 42900 Führer -Varl . Karlsruhe

D.-Wintermantel , D .-Pullover . Gr . 42,
D.-Unterwüsche . sut erh .. gesucht .
E3 BR 2010 FWtrer -Verlag Bruchsal .

Umstandsmantel od . Pelzmantel drin¬
gend ges . El 65777 Führer -V. Khe .

Pelzmantel , Gr . 42— 48, ge « , E ! BA
1343 Führer -Verlia ^ B.-Baden .

Zimmerblifett , Couch , Bodenteppich
u . Lüufer . auch Linoleum gesucht .
H Z 42590 Führer -Verlag Karlsruhe .

ZlmmerbUfett u . Nähmaschine ges .
B 1241 Führer -Verlag Bühl -Baden

Vertiko od . Kommö3e u . Kinder -
leliappsMItilchen gesucht . El mit
Pre -isang . 64956 Führer -Verlag Khe .

Schreibtisch u. Büfett gesucht .
65168 Führer -Verlag Karlsruhe .

El

D.-Pelzmantel , Gr . 42, bis 1000 Ml ,
ges ., evtl . können gut erh . Kamel -
haarschiabdecken (180 Mi ) , Reise¬
decken (80 M ) in Zahlung gegeb .
werd El BR 2002 Führ .-V. Bruchtal .

D.-Pelzmantel , schöner , gut erhalt .,
Gr . 44, gesucht . 600—800 M . 13
43457 Führer -Verlag Khe .

Pelz , schw ., o . Umhang , ges . H RA
4523 Führer -Verlag Rastatt .

Feeh -Zickel , Stücke od . ge +r. Tacke ,
brä 'unlichgrau , z . Aosbess e . Man¬
tel * ges . El 65915 Fühper -V. Khe .

Anzug , Gr 48, v . kinderreich . Vater
ges . EI 65888 Führer -Verl . Khe .

Kleiderschrank und Nachttisch ges
El BA. 5489 Pührer -V. B.-Baden .

Kleiderschrank u. Küchenschr ., gut
erh ., gesucht . E3 RA « 17 Führer -
Vertag Rastatt .

Kleiderschrank , 1,50 bis 2,00 m br .,
seht gut erhalten ges . Angeb . an
Alfred Habig , Spessart b . Khe .

Kleiderschrank u . Ofenschirm dring
gesucht . 65545 Führer -Verl . Khe .

Kleiderschrank , 1- od . 2tür „ weiß ,
Tisch , Küchenschrank od . Büfett
gesucht , ta K 42785 Führer -V. Khe .

Anzug , dklblwu od schwarz , sehr
gut erhalt ., Gr . 1,68 , gesucht ~
65868 Führer -Verlag Karlsruhe .

tt . -Anzug , mlttl . Größe , gesucht
E ] 65405 Führer -Verlag Karlsruhe .

H.-Anzug , edel ., 1. Gr . 50, 1,67 m , v .
Mantel u . Kleid , Gr . 48, ge » . El
BA 1546 Führer -Verlag B.-Ba«ten .

Herrenanzug , Gr . 46/4 « , u . Herren¬
schuhe , Gr . 42/44 , gesucht .
65? 75 FUhrer -Vertag Karlsruhe .

Bett , autgerüst . . od . Bellst , m. Rost
u . Matr ., gut erhalten , gesucht .
H B 45S13 Führer -Verlag Karlsruhe .

Skihose , gebr ., od . Anzug mit Ig
Hosen f . 1S/16Jähr . Jungen ges ,
El 65925 Führer -Verlag torkruhe

Skihose , Gr . 42/44 , f . Da« ges
EI S 42914 Führ er -Verlag Kar lsruhe

Arbeitshosen , 2 P. gut erhalt . , ge
sucht , Größe 48, schlanke Figur
El 42854 Füh rer -Verlag Karlsruhe

Bäcker - und Kochwäsche gesucht
lä 65990 Führer -Verlag Karlsruhe .

H.-Uebergangsmantel , Gr . 1,80 , gut
erh ., ges . S3 65493 Führer -Verl . Khe .

H. Wintermantel , Gr 1,76 m, gesucht .
0 65695 Führ er -Verlag Karlsruhe .

H.-Wintermantel u . H.-Anzug , Gr .
1.68, noch gut erhalten , gesucht .
El 65454 Führer -Verlag Karlsruhe .

Damen -ledei . od . Gummistiefel , Gr .
37 u . 58, D.-Kleld od . Kostüm , Gr .
58— 40, Ski - od . Trainingsanzug ,
Gr . 40 u . 42, D.-Schuhe , Pumps , m .
höh . Abs ., Gr . 57, ges . ra 43434
Führer -Verlag Karlsruhe .

Rennschuhe , Gr . 41/42 , von Kriegsver -
»ehrtem gesucht , ra 65571 Fuhrer -
Verlag Karlsmhe .

Kickschuhe . Gr . 41 ges . Karl Ott ,
Neureut (Bd .) , Hauptstraße 355

H.-Rohrstiefel , GrTTT
"

(Reitstiefel )
ges . ra 65846 Führer -Verlag Khe .

Rohrstiefel , Gr . 40/41 ges El 43120
Führer -Verlag Karlsruhe

1 P. Schäfte gebr ., oder alte Schaft¬
stiefel , bei denen die Schäfte gut
erh . sind , ges . ra 65670 F.-V. Khe .

Schlafzimmer , Eß- od . Herrenzimmer ,
Warteraummöbel u , elektr . » ochei ,220 Volt , v . Arzt dring , ges . ra BA
1556 Führer -Verlag Baden -Baden

Schlafzimmer , voliständ ., ges . Angeb .
Humpert , Wintersdorf b . Rastalt ,Adolt -H4tler -Stra &e 80

Schlafzimmer , mod ., u . Küche dring ,
gas . El BA 132« Führ .-V. B.-Baden .

Schlafzimmer , gebr ., gut erh ., geg .
bar gel , ra 65567 Führ .-Verl . Khe .

Diwan od . Couch , kl , Teppich , Läu¬
fer , Sctakissen , Flurgarderobe
gesucht , ra 64924 Führer -V. Khe .

Sofa od . Couch , gut erh ., gesucht
Preis ® 64906 FUhrer -Verlag Khe .

Chaiselongue od . Couch und Bett¬
umrandung od . Läuter gesucht ,
ra 42740 Führ .-Vertr .-St . Wöschbach .

Bett , gut erhalt ., kompl . , gesucht .
Ludwig Strolz , Waldprechtsweier
Uber Rastatt , Adolt -Hitler -Platz 95.

Bett , braun , eis .. Chaiselongue od .
Couch , gut erh ., gesucht , ra 65715
Führer -Verlag Karlsruhe .

Bettstelle , weiß , mit Patentrost , gut
erh .. ges . El 42531 Führ .-Verl . Khe

Faderbetten aller Art , auch Stepp -
od . Daunendecken aus gut . Haus
gesucht ra 65187 Führer -Verl . Khe .

2 Daunen -Steppdecken , sehr gut erh .,
gesucht . El 65444 Führ er -V. Khe .

1 Patentröste mit 3teil . Matratzen ,
1,90 lang . 0,90 breit , 4 Kissen . 2
Deckbetten , Küchenbüfett . Zimmer
büf ., elektr . Bügeleisen m . Schnur ,
220 Volt , gesucht . El P 42591 Füh -
rer -Verlag Karlsruhe .

Herrenzimmertisch , kl ., sow . Sommer -
u . Wintermantel 46 von ält . Dame
ges . ra BR 3837 Führ .-V. Bruchsal .

Rauch - oder Klubtisch gesucht ,
ra 65446 FUhrer -Verlag Karlsruhe .

Tischwäsche mit Servietten , Bett¬
wäsche , neu od . gut erh ., ges ,
ra 65273 FUhrer -Verlag Karlsruhe .

Ohrenbackansessel , juch älter , größ .
und kleinere Brokatdecke , mögl .
antik , ges . ra BA 1314 Führer -Ver -
laq Bad en -Baden . V

Wohnzimmerlampe , mod ., gesucht .
ra RA 4247 Führer -Verlag Rastatt .

Stand - o . Wanduhr gesucht . El 64775
Führer -Verlag Karlsruhe .

KUche , gut erh ., gesucht , ra 64894
Führer -Veriag Karlsruhe .

KUche , Schlaf - u . Speisezimmer Oes .
Ang , an Stein . Rastatt . Blumen » tr .6 .

KUche , neuzeitl . u. Chaiselongue , gl .
erh ., ges . ra 65107 Führer -V. Khe .

KUchenbUfett , gut erh .. u. Kohlen¬
herd ges . El 65704 Führ .-V. Khe .

KUchenschrank . gut erh ., sot . ges .
Venrooy , K.-RUpp . , Rastatterstr .103.

KUchenschrank , evtl . m . Tisch und
Stuhl ges . El 66341 Führ .-V. Khe .

Wirtschaftsherd , Kochkessel u.Kaffee -
Kochkessel . bis zu 200 Liter , alles
kohlenbeheizt , für unsere Werks -
kücha gesucht . El W 42778 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Klavier gesucht . Preis bis 1100 M .
ra 65511 Führer -Verlag Karlsruhe .

Geld - u . Stahlschränke , alte , auch
unbrauchbare , geg . Kasse laufend
gesucht , ra erb . an M . Klammroth ,
Straßburg , Moltkestr . 10. Ruf 270 66 .

Pump «, Wildleder , eleg ., schwarz ,
Gr . 58/59 geg . Sportschuhe , Gr .
37/38 , zu tauschen gesucht .
El 65572 Führer -Verlag Karlsruhe .

D.-Sportschuhe , Gr . 40, geb . Suche
gleichw . , Gr . 40, fn Schwarz .
Schulz , Khe ., Winterstraße 44 .

Mädchenstiefel , Gr . 29, gut erhalt .,
feste schwarze , geg . eben « , od .
braune , Gr . 32 zu tauschen . Sa -
menge

'Schäft Hoch , Offenburg ,
AdoM -Hltler -Straße 61 .

H.-Sandalen 2 P.. 1 P. Sportschuhe ,
Gr . 40/42 , geb . geg . Volksempfän¬
ger . 220 V, . geg . Aufzahlung zu
tausch , ges . ra GA 2331 Führer
Verlag Gaggenau .

H.-Rohrstiefel , Gr . 39, geg . H.-Reit -
stiefel , Gr . 40/41 zu tauschen od .
kauf ges , Fuchs , Khe ., Körnerstr . 7.

H.-Rohrstiefel , Gr . 43, s . gut erh . ,
geb . Ges . Stadttasche od . Taschen¬
schirm . ra 65323 Führ .-Verl . Khe .

. . . . „ ledergamaschen , ' schwz . , sehr gut
Apparat , durch welch ein besser « »

Weinfaß , 50 - 100 Ltr . ges .Hören ermögl . wrrd für schwer - 1 ^ 65J54 Führer -Verlag Karlsruh .
hörige Person gesucht . E ) 42597 — -— . —
Führer -Verlag Karlsruhe . jHerren -Fahrrad gegen D.-Winterman -

Briefmarken -Sammlungen u . einzelne &
"

VXg
^

KafÄ
' ' ® ^

Marken kauft stets das Briefrrvar - ^ " hrer -vernag Karlsruhe
Icenhaus Alfred Kurth , Coldlti In
Sachsen .

UFA-THEATER . Letzter Tag . Täg4 . 2.Z°.
4.45, 7 .00 Uhr „ Wenn die Sonn «
wieder scheint " . 3ug . ab 14 3.

UFA-THEATER und CAPITOL . Dienst »«
das filmische Ereignis „ Oefäh ' 11
meines Sommers " .

GLORIA — PALI. Neue Anfangizelt «"
2 . 30 , 4 . 45 . 7 . 00 Und
Musik spielt daxu " . Jg . nlchIjÜJJ

20,RES). Neue Anfangszeiten . 2.00,
6.45 „ Die kluge Marianne " rfltt r '

Wessely , HörtHger u . a .
KAMMERLICHTSPIELE Khe . zsigsF

„ Fremdenheim Flloda " . Beg . T-? . '
4 .45, 7 Uhr . Jugend verboten .
ginn mit dem Hauptfilm .

B«-

ATLANTIK zeigt „ Schabernack " .
Anfangszeiten : 2.30. 4.45, 7.00 LH» '

Jugend ertaubt . Lg
RHEINGOLD . Haute letztmals 2.«

4 .16, 6.30 „ Tragödie einer Lieb » '

Wochenschau . Zug , mcht zugeja ^ j
SCHAUBURG . Heute letztmal « » f !1. .

In« Abenteuer ". Heiterer Berl| n"

Film . Achten Sie bitte auf
neuen Anfangszeiten : 2.00, *■] ,'
6 .30 Uhr . Wochensch . Jug . zug3 ^

7 Gesangbücher u . Bibl .-Gesichte ,
ev „ ges . ra 65459 Führ .-Verl . Khe

Tausch
Brautkleid , Gr . 42, eleg ., weiß , sow .

D.-Wintermantel , evtl . Tausch geg .
Abendkleid , Gr . 42 u . S .-Schuhe ,
Gr . 38. ra B 42629 Führ .-Verl . Khe .

Dirndlkleid , Gr . 42/44 , wenig getr .,
helle Salam .-Spangenschuhe , Gr .
39, wenig gebr . , geb ., ges . D.¬
Regenmantel , Gr . 42/44 , D.-Schuhe ,
Gr . 40. El 65443 Führer -Verlag Khe .

Wollkleid , dkbl ., Gr. 42, od . Klet¬
terweste geboten . Suche weiße
Pumps , Gr . 58 od . Lederkoffer ,
ra 65016 Führer -Verlag Karlsruhe .

Spitzenbluse , wß .. eleg .. Größe 40,
geb . Ges . mod . Filzhut od . Dam .-
Wäsche , ra 65644 Führer -Verl . Khe .

Kostümjacke , Gr . 42, 15 M , Leinen¬
jacke , weiß , Gr . 40, 10 M ; Oei -
druck , gerahmt „ Schwanenteich "
50 m . Romane 6, 4, 3 u . 1.50 Ml
zu verk . od . zu tauschen gegen
Kindersportwagen . Ullmet , Karls¬
ruhe , Breitestraße 110.

Fahrradber ., kompl . . gebot . Gesucht
gut erhaltener Kindersportwagen .
ra 45156 Führer -Verlag Karlsruhe .

Sprungdeckel -Taschenuhr , 15 Steine ,

f
eg . Zusatz -Objektiv Leitz -Elmar ,

cm , od . Hektor 7,3 cm für Leica
zu tausch , ra 65642 Führ .-Verl . Khe .

Fernglas geg . kl . gut . Theaterglas
zu tausch , ra 65558 Führ .-Verl . Khe .

Walther -P. 7.65 u . Uniform , gut erh .,
Gr . 1,68—1,70 , geg . H.- oder D.¬
Fahrrad zu tauschen . Braun , Bruch¬
sal , Württembergerstraße 125.

Föhn , tadellos erh ., 120 V., geboten .
Gesucht gleichwert . Föhn . 220 V.
ra F 45116 Führer -Vertag Karlsruhe .

Bügeleisen , 125 V., nicht gebr ., geg .
ebens . 220 V., gut erhalt ., zu tau¬
schen . Hubbuch . Bruchsal . Schön -
bomstraße 23. (5844)

D.-Handtasche , mod ., geg Kinder¬
dreirad zu tauschen , ra 65778 Füh -
rer -Verlag Karlsruhe .

Handtasche , schw . Wildleder , und
dkbl . D.-Schuhe . Gr . 39, geboten .
Gesucht gut erh . D.-Uebergangs -
mantel , Gr . 42- 44. ra H 45185 Füh¬
rer -Verlag Karlsruhe .

Bademantel od . warm '
. Morgenrock

geg . rotbr . D.-Halbschuhe . Gr . 39,
zu tauschen , ra 65705 Führ .-V. Khe .

» .-Regenhaut od . D.-Regenschirm , g
erh ., ges . Geb . Schlafzimmerbild
El 65479 Führer -Verlag Karlsruhe

D.-Mantel (schw ., 42) , gegen hellen
Hänger ru tauschen gesucht .
ra 65357 FUhrer -Verlag Karlsruh »

1 Store « od . 1 P. Vorhänge , Blumen - ,
bank f. Zimmer , Sitzbank f . Küche , •_ l r
r> r. r u . . . uurh . Damon -Wlntorn »ante4 , Größe 46—48,

D.-PIU«chmantel , schwarz , s . gut er¬
halt .. Gr . 50. geb Ges . : Pelzbe¬
satz für D.-Mar »tel . schwarz oder
braun . Biberette 2 . 65439 F.-V, Khe .

D.-Winfermantel , Gr . 46 u . Mädch .-
Wintermantel f. 8—10 3. ge »ucht .
ra 42420 Führer -Verlag Karlsruhe .

Persianer , grau , kleine Stück « oder
ganze Stola gesucht . » 65080
Führer -Verlag Karlsruhe .

Teppich b . 3,50X4 .50 m, neu od . gut
erh ., ges . ta 65272 Führ .-V. Khe .

Teppich od . Brücke , gebr ., f. Wohn -
Zimmer ges . El T 42886 F.-V. Khe .

Schlaf - u. Wohnzimmer , auch Einzel
möbel , gut erhallen , gesucht .
ra 65349 FUhrer -Verlag Karlsruhe .

Wohnungs -Einrichtung gesuc
'hi .

Ia AC . 3865 Führ .-Agent . Achern
Küche u . Schlaf « V jun -g . Ehepaar

gesucht . CS 64876 Führer -Verl . Kha .
ZlmmerbUfett , mod ., ges . IS 64809 ,

FUhrer -Verlag Karlsruhe . '

Teppiche , Brücken , Couch , Polster¬
sessel od , Polstergarnitur , Radio
Bettumrandung . Kleinmöbel , Fahr¬
rad , Nähmaschine , Reiseschreibma -
»chln .« ges . P. Tllkihg , Karlsruhe -
Land >., Kreisstraße 23, Ruf 4675 .

D.-Schuhe , weiß , Leder -Pumps ,
Gr . 39, beio gut erh ., geboten .
D.-Fahrrad mit Bereif ., gut erh .,
ges . ra D 42912 FWvrer -Verl . Khe .

D.-Wlntermantel , d .-braun , Gr . 44,
sehr gut erh ., geg . Kostüm zu tau .
«chen . ra 65091 Führer -Verl . Khe .

Pelzmantel , Gr, 44 dkl ., möglichst
Hänger ges . Gebot , schwarzer ,
gut erh Mantel m . Persianerkrag .
13 BR. 3858 Führer -Verl . Bruchsal .

Herrenanzug , schöner , geboten .
Gesucht D.-KostUm , Größe 42/44 .
13 65578 FUtvrer -Verlag Karlsruhe .

H.-Regenumh ., Gr . 50, geg . D.-Halb
schuhe . Gr .39, sow .D.-Pumps,schw .,
Gr . 41, geg . D.-Schuhe , Gr . 39 zu
tausch , ra 65378 Führer -Verl . Khe .

Füllofen , klein ., u . Ofenschirm ges
_ fg 64731 Führe r.Verlag Karlsruh ^
Küchenherd , weiß , gut tfrh ., sowiejKnabenmantel , dblau , f. 9—10-3ähr .

KUchenschrank , gut erh .. gesucht . ! geg . Rock I. 15J. hingen gesucht ,
i» RA 4241 Führer -Verlag Rastatt .

' ra GA 2330 FUhr.-Verlag Gaggenau .

H.-Regenschirm ges ., evtl . geg . 2
Kopfkissen zu tauschen , ra 65734
Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmertüre zu tauschen gegen H.¬
Schuhe . Größe 42 . Kurz , Karlsruhe ,
Schtltzenstr . 37. von V»1—2 Uhr .

Ruderrenner u . Rollschuhe , evtl . Tret¬
roller gesucht . Biete Photo , 6X9 .
El 65788 Führer -Verlag Karlsruhe .

Sauerkrautständer , 16 Liter , Knicker -
bockerhose oeg . H.-Gfcbardinmant .,
mlttl . Größe , zu tausch , Aufzahlg .
ra A58W Führer -Verlag Karlsruhe ,

Durlach . Skala . Tagt . 2 .00, 4.15,
„ Der kleine Grenzverkehr " . ™
cher \ schau . 3ug . nicht zagaWj *£j §

Durlach . M.T. Tägl . 2 .00 *4.007
„ Wen die Götter lieben " . W-ocWj
schau . Zug ., über 14 J . zugelass « |
Wochenschau 2.00 nach dem HawJ
film ; 4,00 u . 6.30 vor d . Baup t] '^

Durlach . Kammerlichtspiele ,
Anfangszeiten : tag !. 4 .15, 6.30
So . ab 2 U. „ Hochzeit auf
hof " . Jugend nicht zugelasse n

^
Rastatt . RES!. Heute letztmals 20

„ Ihr Leibhusar " .
ute *!Rastatt . Schloß -Lichtspiele . Hei ***'

j
Uhr letztmals „ Meine Tochter ^das nicht " . Zugend verboten . w
chen schau zu Beginn . —- m

B.-Baden . Aurelia -Lichtspiele .
16.30 u . 19.30 Uhr „ Die Wirtin
Weißen Rößl " .

B.-Baden . Fiimpalast . Heute 16 5̂
19.3Q ühr „ Nachtfalter " . — ^

B.-Baden . Kino des Westens .
19.30 Uhr „ Vision am See *\ ^ ^ j

Bühl . Lichtspielhaus . „ Karneval
^ Liebe " . Jugendverbot . .
Achern . Tivoli -Lichtspiele . „ Dr.

pen an Bord " .
CrIP'

Veranstaltungen
UlliCOLOSSEUM -THEATER. Beg . 7.30

das vollst , neue Groß -Variet * P | „.
gramm „ Kommt zu uns — wir '»»
gen frohe Laune " . Spitzen !« '^ ,
gen aus Variel6 u . Zirkus . The ®
kasse geöffnet ab 3 Uhr

CENTRAL-PALAST Karlsruhe .

Unterricht
Bildungsanstalt für Kindergärtnerin¬

nen , Karlsr ., Nelkenstr . 13. Ruf 6913 .
Montag , 4 . Okt ., beginnt neuer
Kurs , Zunge Mädchen , die Liebe
zu Kindern haben und mindestens
mit gut . Erfolg die Volksschule
besuchten , wollen sich melden .
Auskunft u . Prospekt im Kinder¬
garten , Nelkenstr . 13. Frau L. Hoff¬
mann , Vorst . (66493)

Theater
BADISCHES STAATSTHEATER. Cr . Haus .

4. Okt .. 17.30 Uhr , 2. Mo .-Miete
„ Tiefland " . Kleines Haus : 6 Okt .,
17.30 Uhr „ Das land des Lächelns " .
100 Mal . (43828)

Filmtheater
CAPITOL. Letzter Tag . T&gi . 2.30, 4.45,

7.00 Uhr . .Peter !» ". Xig . ntcht iwg .

19.15 Uhr unser großes Va^
'f,

Programm „ Perlen der Art UyjLjr
REGINA Karlsruhe . Cabaret . v i r'5hf

Programmanfang tägl . 19 . 3 ? «V .
MIHw . u . SonnC n^ chm . 15.30

^ ^
-;

B. -Baden . Kurhaus . 11.30 u . ^ ua $\.
Konzerte des Sinf .. h ^ " » rcN ^

Geschäftliche

Lotterielose zu haben bei Hab ' " **

Staa -tl . Lotterie -Einnahme Ka r' sr * ;p
Erbprinzenstr . 26. Lospreis v*
an . Ziehun -gsbeglnn 15.— -Hfl'Nähmaschin .*Reparaturen überni ^ j^
an sämtlichen Fabrikaten Le° ? o0 .
Sutter , Khe ., Nähmaschinen -«̂
zialist , Feldblumenweg 3. s,̂ xnä )
ben Sie eine Postkartel

Dampf -Bettfedernreinigung , Kar '?iÄ )
Waldhornstraße 34 .

Aus der OrtenaU
Offenburg . Augenarzt Dr.

Praxis geschlossen vom 4. W*
schließlich 20. Oktober .
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